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Ferſuchte, zog ein franzöſiſcher Offizier den Revolver.
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Der Aufſtand breitet ſich aus.
Oppeln, 26. Auguſt. Die Aufſtandsbewegung hat

unmehr auch die Kreiſe Groß-Strehlitz und Oppeln
rgriffen. Die Aufſtändiſchen beſtehen aus jungen Bur-

hen im Alter von 18 bis 20 Jahren. Unter der beſchlag-
zahmten Munition wurden einwandfrei DumDum-
heſchoſſe feſtgeſtellt. Die polniſchen Arbeiter weigern
ch den Streik abzubrechen. Deutſche Arbeitswillige

Die Umbildung der
icherheitspolizei in Abſtimmungspolizei und der Ab-

cansport der nicht oberſchleſiſchen Beamten iſt im Gange.
neue Polizei kommt unter direkten franzöſiſchen Be

ehl.
Das polniſche und franzö Konſulat in Breslau

verwüſtet.
Breslau, 26. Auguſt. Anläßlich einer Demonſtrations-

jerſammlung, in der Flüchtlinge aus Oberſchleſien ſprachen,
am es am Schluß zu erregten Vorgängen. Aus Oppeln
par das Gerücht eingetroffen, daß dort bewaffnete ine

ePfallerſoldaten mit der deutſchen Bevölkerung in Kämp
erwickelt ſeien. Dieſe Nachricht verſetzte die Menge in
jöchſte Erregung, die ſich in drohenden Rufen gegen die
Polen und Franzoſen Luft machten. Vor dem Monopol-
hotel nahm die Menge eine drohende Haltung an. Da jedoeine franzöſiſchen Offiziere im Hotel waren, begaben a

ehrere Trupps halbwüchſiger Burſchen nach dem polniſchen
onſulat und zerſtörten dort die Einrichtung. Die Menge
og dann zu verſchiedenen Hotels, wo ſie fremde Offiziere
ermutete, auch zum Hotel „Fürſtenhof“, wo die inter
lliierte Kommiſſion ihren Sitz hat. Das Büro-erſonal flüchtete in den Garten. Dem e r
t Sicherheitspolizei gelong es hier. Gewalttätigkeiten zu

erhüten. Dagegen gelang es der Menge, das franzö
iſchhe Konſulat zu zerſtören und die Akten auf die
ſtraße zu werfen. Die Sicherheitswache war hier dem An-
turm der Menge nicht gewachſen. Es ſind Maßnahmen ge-
offen worden, die Ruhe und Ordnung in der Stadt
piederherzuſtellen und zu ſichern.

Zuſammenſtöße in Oppeln.
Breslau, 26. Auguſt. Jn Oppeln kam es zwiſchen

hallerſoldaten nud oberſchleſiſchen Flühringen zu läge
eien, wobei franzöſiſches Militär die Haller-
oldaten in Schutz nahm. Die Franzoſen wider-
ehten ſich auch einer Verhaftung des Führers der Haller-
oldaten durch die Sicherheitspolizei und geleiteten ihn zum
bahnhof. Als darauf die Menge den Bahnhof zu rn

s

lang jedoch, den Offizier unter Begleitung mehrerer fran-
ſiſcher Soldaten in ſeine Wohnung zu bringen. Der An
ührer der Hallerſoldaten wurde auf die franzöſiſche Haupt
hache transportiert.

Polniſche Truppen in Oberſchleſien.

Eine Erklärung der polniſchen Regierung.
Warſchaäu, 26. Auguſt. (TU.) Der Oſtdienſt wird von

taßgebender Seite zu der Erklärung daß die
olniſche Regierung den Ereigniſſen in Oberſchleſien

genüber ihre vollkommene Neutralität aufrechterhalte.
insbeſondere denkt die polniſche Regierung in keinerlei
Seiſe daran, die aus eigenem Antriebe entſtandene
ßewegung der oberſchleſiſchen Polen durch pol niſche

M ruppen zu unterſtützen und verwahrt ſich entſchieden
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gen als ob reguläre polniſche Truppen die ober-
hleſiſche Grenze überſchritten und in den Kampf einge
riffen hätten. Die polniſche Regierung bedauert die
kreigniſſe in Oberſchleſien aus allgemeinen Gründen und
tellt feſt, daß ihr keinerlei Machtmittel zur Verfügung
e um auf die Ereigniſſe in irgendeiner Weiſe ein-

irken.
Im Gegenſatz zu dieſer Erklärung wird den P. P. N.

on zuverläſſiger Seite mitgeteilt:
Polniſcherſeits iſt in Oberſchleſien bekanntlich auf das

ntſchiedenſte beſtritten worden, daß reguläres polniſches
ſilitär an dem dortigen Aufſtand beteiligt ſei. Kor-
onty wagt es allerdings nicht, rundweg zu behaupten,
daß die deutſchen Meldungen über die Teilnahme pol-
iſcher Soldaten an den Kämpfen ganz und gar erlogen

ftien, ſondern er erklärt, daß die in polniſcher Uniform
vahrgenommenen Mitkämpfer demobiliſierte, aus Ober-
hleſien ſtammende Hallerſoldaten ſeien. Dieſe Erklä-
ung iſt zu geſucht, als daß ſie ſelbſt bei leichtgläubigen
deuten Glauben erwecken könnte. Denn daß die polni-
hen Militärbehörden in einer Zeit, wo ſie jeden Mann
m der h r und im Hinterlande zur Ausbildung der
achſchübe notwendig brauchen, Mannſchaften entlaſſen,
e wie ihre Teilnahme am polniſchen ufruhr bezeugt,
doch militärverwe i ſind, und zug offenbar
r dem Feind Verwendung finden können, klingt doch

P un wahrſcheinlich. Außerdem iſt reguläres Militär
mm einigen Haller-Soldaten, die ſich den Jnſurgenten

der polniſche Generalſtab die Behauptung
haben, unſchwer zu unterſcheiden. Schließ-

des oberſchleſiſchen Polenführers ſelbſt Lügen. Die
Se aggener „Nationaltidende“ meldet nämlich aus

arſchau:
„Der polniſche Generalſtab erläßt eine Erklärung,

wonach dic polniſchen Truppen in Oberſchleſien nicht
etwa zur Beſitzergreifung Oberſchleſiens, ſondern nur
in Schutze der bedrohten Bevölkerung eingerückt
eien.“

Dieſe Erklärung des polniſchen Generalſtabes iſt
auch inſofern noch intereſſant, als in ihr gegen die Inter
alliierte Kommiſſion und damit gegen die ganze Entente
die Beſchuldigung erhoben wird, daß ſie nicht für aus
reichenden utz des polniſchen Teiles der Bevölkerung
Sorge getragen hätte. Deshalb ſei Polen ſeinen Lands-
leuten ſelbſt zu Hilfe gekommen. Angeſichts der zahl-
reichen polniſ en Ueberfälle auf deutſche Verſammlungen
in letzter Zeit iſt dies eine leichtfertige Behauptung. Von
der Entente aber muß unter allen Umſtänden erwartet
werden, daß ſie für die ſchweren Verletzungen des Ver-
ſailler Vertrages durch das Einrücken polniſchen Militärs
in Oberſchleſien ausreichende Sühne fordert und ſich für
eine den Umſtänden entſprechende Entſchädigung der durch
die polniſchen Truppen an Leib und Gut geſchädigten
oberſchleſiſchen Grenzbewohner einſetzt.
Ueber den Aufenthalt regulärer polniſcher Truppen
J Oberſchleſien meldet neuerdings der „Oberſchleſiſche
urier“:

„Jn Bienhof bei Laurahütte, dicht an der Grenze,
befindet ſich reguläres polniſches Militär. Die polni
ſchen Truppen ſtehen unter dem Kommando der
Naczelne Dowodziwo Armitpolkej (Oberkommando des
polniſchen Heeres). Das Hauptquartier befindet ſich
in Borken bei Eichenau.“

Die zweite Proteſtnote,

Der Vorſitzende der Deutſchen Friedensdelegation inParis hat am 25. Auguſt dem Präſidenten der Friedens

r Anſchluß an die Note vom 21. Auguſt eine
weitere Note überreicht, in der auf die fich immer noch
verſchlimmernde Lage in Oberſchleſien hingewieſen wird.
Nochmals wird darin die Aufmerkſamkeit der Inter
alliierten Kommiſſion und der verbündeten Hauptmächte
auf die Bewaffnung der polniſchen Vereine gelenkt. Die
Note ſchließt mit den Worten, „die alliierten Mächte
werden dem deutſchen Volke nicht zumuten wollen,
ſchweigend mitanzuſehen, wie Deutſche in Oberſchleſien
r werden. Das Recht und die Pflicht derdeutſchen Regierung iſt es, ſich zum Sprecher des ver-
letzten Volksempfindens zu machen, und darauf zu be-
ſtehen, daß das eng mit dem übrigen Reich verwachſene
Land im Einklang mit den beſtehenden Verträgen be-
handelt und verwaltet wird.“

Um den Steueruh;ug.

Der „Voſſ. Zeitung“ wird geſtern aus Stuttgart ge
meldet:

Die von der württembergiſchen Regierung angekün-
digten Se Maßnahmen zur rn desSteuerabzuges haben, nachdem kein friedliches Mittel
Erfolg gehabt hat, heute nacht ihren Anfang genommen.
Die Leitungen der großen Betriebe Stuttgarts und Um

n Motoren- Geſellſchaft Untertürkheim,
oſchwerke in Stuttgart und Feuerbach und die Maſchi-

nenfabrik Eßlingen) haben im Einverſtändnis mit der
ren von heute früh ab ihre Betriebe geſchloſſen und
ſie zum Schutze der Anlagen in der Nacht mit Polizei-
wehr beſetzen laſſen. Die Verſuche, die Werke zu betreten,
werden mit Gewalt abgewehrt werden. Dieſe Betriebe,
deren Arbeiter den Abzug der Steuer bisher mit Gewalt
verhinderten und auch für die Zukunft zu verhindern
erklärten, ſollen ſo lange geſchloſſen werden, als die Durch
führung des Steuerabzuges mit Gefahr für die damit
befaßten Leiter und Angeſtellten der Betriebe ſowie für
die Betriebsanlagen verknüpft iſt.

Jn der diesbegitglichen amtlichen Bekanntmachung,
die auf großem Plakat heute an den Fabrikgebäuden,
Bahnhöfen uſw. angeſchlagen wurde, wird zur Begrün-
dung dieſer Maßnahme u. a. angeführt, daß die Werk-leitungen von der Einhaltung der ge etzlichen Vorſchrift,
den Steuerbetrag am Lohn abzuziehen, nicht befreitwexden können. Bei Aufeechtert tung des Betriebes

könne anderſeits ein wirkſamer Schutz gegen die Gewalt-
tätigkeiten anläßlich der S von der Regierun
nicht gewährleiſtet werden. e wir erfahren, handeltes ſich bei den Entlaſſungen um etwa 16000 Arbeiter.

Ne U. 6. P. im Hiwmelreich.
Wer von unſeren Leſern kennt nicht das bibliſche

Gleichnis von dem Kamel, das durch das Nadelöhr geht.
Selbſt wenn er Diſſident iſt, wird er davon unterrichtet
ſein, denn er hat ja in der Volksſchule ſeine 6 Stunden
Religion wöchentlich gehabt.

So ungefähr iſt jetzt der Unabhängigen Partei zu
Mute. Nicht etwa wie dem Reichen der im Himmel-
reich ſitzt, ſondern eben wie jenem Kamel. Der Grund
dazu iſt folgender. Die Delegierten aus Moskau
r nachfolgende Bedingungen über die Aufnahme
der U. S. P. in die 3. Internationale mit. Wir bringen
ſie in abgekürzter Form nach der unabhängigen „Leipz,
Volkszeitung“ zum Abdruck, damit jeder Leſer ſich ſelbſt
ein Bild machen kann und zugleich mit deren Hinter-
gedanken, ſie in ſeiner Agitation für unſere Partei gut
zu benutzen.

Die Freiheit veröffentlicht die Bedingungen für den Eintritt
in die 3. Jnternationale, die die von Moskau zurückgekehrte Dele-
gation mitgebracht hat. Jn dieſen Bedingungen heißt es, daß der
Kommuniſtiſchen Jnternationale die Gefahr drohe, durch wankel-
mütige und durch Halbheit ſich auszeichnende Elemente zerſetzt zu
werden, welche die Phyſiognomie der 2. Jnternationale noch nicht
endgültig abgeſtreift haben. Infolgedeſſen erachtet es der 2. Kon-
greß der Kommuniſtiſchen Jnternationale für notwendig, die Be
dingungen der Aufnahme für neue Parteien ganz genau feſtzu-
legen und die Parteicn, die in die Kommuniſtiſche Internationale
aufgenommen ſind, auf die auf ihnen liegenden Pflichten hinzu-
weiſen. Es werden dann im ganzen 21 Bedingungen geſtellt:

Die geſamte r und Agitation müßte einen deut-
lichen kommuniſtiſchen Charakter tragen. Alle Preßorgane der

artei müßten von zuverläſſigen Kommuniſten geleitet werden.
ie geſamte Preſſe und alle Parteiverlage müßten völlig dem

Parteivorſtand unterſtellt werden, ohne Rückſicht darauf, ob die
Partei in ihrer Geſamtheit in dem betreffenden Augenblick legal
oder illegal ſei. Es ſei unzuverläſſig, daß die Verlage ihre Auto-
nomie behalten und eine Politik führen, die der Politik der Partei
nicht entſpricht. Jede Organiſation müßte die reformiſtiſchen und
Zentrums-Leute entfernen und ſie durch bewährte Kommuniſten
erſetzen, ohne ſich daran zu ſtoßen, daß beſonders im Anfang an
die Stelle von „erfahrenen“ Opportuniſten einfache Arbeiter aus
der Maſſe gelangen.

Der Klaſſenkampf trete faſt in allen Ländern Europas und
Amerikas in die Phaſe des Bürgerkrieges ein. Die Kommuniſten
ſeien deshalb verpflichtet, überall paralelle illegale Organiſations
apparate zu ſchaffen. Die Propaganda müſſe auch im Heer be
trieben werden. Ebenſo ſei eine ſyſtematiſche und planmäßige
Agitation auf. dem flachen Lande notwendig. Der Sozialpazifis
mus müſſſe entlarvt werden.

Die Kommuniſtiſche Internationale fordert unbedingt und
autoritativ die Durchführung des Bruches mit dem Reformismus
und mit dem Zentrum in kürzeſter Friſt. Die Kommuniſtiſche
Internationale vermag ſich nicht damit abzufinden, daß notoriſche
Opportuniſten, wie ſie durch Turati, Kautsky, Hilferding, Hillquitt,
Longuet, Macdonald, Modialiani und andre repräſentiert werden.
das Recht haben ſollen, als Angehörige der 3. Internationale zu
gelten. Jede Partei muß ſyſtematiſch und beharrlich eine kom
muniſtiſche Propaganda in den Gewerkſchaften, Arbeiter und Be
tricbsräten, und andern Maſſenorgani-
ſationen entfalten. Jnnerhalb dieſer Organiſationen ſei es not
wendig, kommuniſtiſche Zellen er organiſieren, die durch an
dauernde beharrliche Arbeit die Gewerkſchaften uſw. für die Sache
des Kommunismus gewinnen ſollen. Dieſe Parteien ſeien ver-
pflichtet, einen hartnäckigen Kampf gegen die Amſterdamer Jnter-
nationale der „gelben“ Gewerkſchaftsverbände zu führen. Sie
müſſen unter den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern die Not

wendigkeit des Bruches mit der „gelben“ Amſterdamer Jnter-
nationale nachdrücklich propagieren.

Die Parteien müßten auf der Grundlage des Prinzips des
demokratiſchen Zentralismus aufgebaut werden. Eiſerne Diſziplin
müſſe herrſchen. Die Parteizentrale müſſe mit Autorität und
weitgehendſten Befugniſſen ausgeſtattet werden. Von Fall zu Fall
müſſen Söuberungen der Parteiorganiſationen vorgenommen wer
den, um die Partei von den ſich in ſie einmiſchenden kleinbürger-
lichen Elementen ſyſtematiſch zu ſäubern.

Die Parteien, die ſich der Kommuniſtiſchen Jnternationale
anſchließen wollen, müſſen ſich ein neues kommuniſtiſches Pro

ramm im Sinne der Kommuniſtiſchen Internationale geben.Dieſes Programm müſſe von dem Ordentlichen Kongreß der Kom-

muniſtiſchen Jnternationale oder dem Exekutiv-Komitee beſtätigt
werden. Alle Beſchlüſſe der Kongreſſe der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale wie auch die Beſchlüſſe ihres Exekutiv-Komitees ſind
für alle der Kommuniſtiſchen Jnternationale angehörigen Par-
teien bindend. Die Parteien, die der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale angehören wollen, müſſen ihre Benennung ändern. Sie
haben den Namen zu tragen: Kommuniſtiſche Partei des und des
Landes (Scktion der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale).“ Alle
führenden r ſeien verpflichtet, alle wichtigen offiziellen
Dokumente des Exekutiv-Komitees der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale abzudrucken.

Diejenigen Parteien, die mit in die 3. Jnternationale ein
treten möchten, aber ihre bisherige Taktik nicht radikal geändert
hoben, müſſen vor ihrem Eintritt, dafür ſorgen, daß nicht weniger
als zwei Drittel der Mitglieder ihres Zentralkomitees und aller
wichtigen Zentralinſtanzen aus Genoſſen beſtehen, die ſich noch
vor dem 2. Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale unzwei
deutig für den Eintritt der Partei in die 3. Internationale öffent
lich ausgeſprochen haben. Aufnahmen ſind zuläſſig mit Beſtätigung
des ExekutivKomitees der 3. Jnternationale. Diejenigen Partei
angehörigen die die von der Kommuniſtiſchen Jnternationale aufDer am Freitag fällige Lohn ſoll den Arbeitern nachAbzug dex Steuer durh die Poſt zugeſandt werden. geſtellten Bedingungen und Leitſätze grundſätglich ablehnen, ſind
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aus der Partei u n. Dasſelbe gilt namentlich von Dele-
gierten zum außerordentlichen Parteitage.

Die „Leipziger Volkszeitung“ ſchreibt dazu folgen-
den Kommentar

„Die Moskauer Kommuniſtiſche Internationale hat
den großen Gedanken des internationalen Zuſammen-
ſchluſſes aller revolutionären ſozialiſtiſchen Parteien der
ſie erſchlagen. Reſtlos erſchlagen für Jahre er-
ſchlagen.“

„Dieſe Bedingungen laufen auf die Forderung der
völligen Aufgabe der Selbſtändigkeit unſerer Partei
hinaus. Sie bedeuten, darüber kann niemand im
Zweifel ſein, die Sprengung unſerer Partei.
Jhre Konſequenz iſt der bedingungsloſe An-
ſchluß an die K. P. D. und die Unterſtellung
unter die Führung dieſer Partei. Das hat
freilich nicht mehr viel zu bedeuten, wenn man die Be-
dingung annimmt, daß alle Weiſungen des Mos-
kauer Exekutiv-Komitees unbeſehenau s-
zuführen ſind, ohne Rückſicht auf die beſonderen
Verhältniſſe Deutſchlands, ohne Rückſicht auf den
Willen und die Anſchauungen der Parteimitglieder, diezum nbedingten Gehorſam gegen die Weiſun en der

Oberen in Moskau verpflichtet werden. Dieſer Gedanke,
die revolutionäre Arbeiterbewegung der ganzen Welt
von einer Zentralſtelle aus diktatoriſch zu regieren und
in Bewegung zu ſetzen, dieſe Uebertragung des Jdeals
einer Verſchwörergeſellſchaft auf eine internat onale
Maſſenbewegung iſt ſo ungeheuerlich, ſo wahnſinig un-
wirklich, daß eine Umſetzung in die Praxis überhaupt
niemals möglich iſt.“

Dieſer Beurteilung der Dinge ſchließen wir uns
vollinhaltlich an. Demgegenüber kommt das halliſche
„Volksblatt“ zu dieſer genialen Entdeckung.

„Das iſt ja eine bis ins kleinſte gehende Diktatur!
In der Tat: es iſt ſo, wenn man ſich ans Formale
kammert.“

Daß es doch beim „Volksblatt“ nie ohne Entdeckungen
abgeht. Wie ſie im neuen Deutſchland die formale De-
mokratie entdeckten, ſo in Rußland die formale Dikta-
tur. Herz, was willſt du noch mehr! Die Parität iſt
hergeſtellt. Da kann die Wahl nicht ſchwer fallen. Und
wenn es mit der Abſtimmung dafür nicht gehen will,
na, dann kann man das Reſultat ja ausknobeln. Her
mit dem Würfelbecher. Für formale Diktatur. Die„Leipziger Volkszeitung“ darf nicht ungeſtäupt davon-
kommen. Ueber deren Auffaſſung ſprechen die Volks-
blattleute gelaſſen und hoheitsvoll das eine Wort: „Wie
klein!“ Womit die unabhängige Schweſter glänzend
geſchlagen iſt.

Zum Schluß noch einige Zeilen, die wir über dieſe
Angelegenheit im „Vorwärts“ leſen:

„Von Wilhelm dem Größenwahnſinnigen hat einer
ſeiner Vertrauten berichtet, daß er einmal an der Hof-
tafel ſeinem Adjutanten, einem General, ein Salzfäß-
chen in die Suppe ſtippte und ihm dann mit einem kate-
goriſchen „Schluck er das!“ befahl, die verſalzene Brühe
auszulöffeln. Der General ſchluckte.“

„Wir werden uns angewöhnen müſſen, über ſolche
zäſariſchen Allüren milder zu urteilen, nachdem wir in
der „Freiheit“ die Bedingungen geleſen haben, die den
Unabhängigen vom zweiten Moskauer Kongreß der
dritten Internationale für ihren Eintritt in dieſe ge-
ſtellt worden ſind. Raummangel verbietet uns, den
wörtlichen Abdruck des mehr als 300 Zeilen langen, aus
231 Punkten beſtehenden Schriftſtückes. Aber ſo viel
können wir ſagen, daß um im wilhelminiſchen Stil
z3 bleiben jeder einzelne dieſer 21 Punkte ein Salz-
aß bedeutet, das in die Zukunftsbrühe der Unab-

hängigen geſchüttet wird. Jeder geweſen Soldat er-
innert ſich der Artikel, die dem Rekruten beim Eintritt
in die Kaſerne verleſen wurden. Aber was man von
dem Rekruten in der altpreußiſchen Armee am Kadaver-
gehorſam und blinder Diſzivlin gegenüber dem Vor-
geſetzten verlangten, das verſchwindet neben den Unter-
werfungsbedingungen, welche die Päpſte Lenin und
Trotzki den unabhängigen Novizen aufaerlegen.“

Damit wollen wir es gnug ſein laſſen.
4

Keine Moskaukriecher.
Auf der Konferenz der Confédération genérale du

Travail (Franzöſiſcher Gewerkſchaftsbund) erklärte
Jouhaux u. a.: Die Dritte Internationale iſt eine

Kriegserklarung gegen unſere ganze Organiſation, wie
die auf der Dritten Internationale abgegebenen Er-
klärungen beweiſen. Trotz der Sympathie, die wir für
die ruſſiſche Revolution hegen, können wir uns nicht der
Dritten Internationale anſchließen.

Mit 94 gegen 18 Stimmen bei 15 Enthaltungen wurde
der Anſchluß an Moskau abgelehnt.

J 'cxLLLCEAa...n

At Selbſtſchut.
Durch die rechtsſtehende Preſſe geht ein Sturm der

Entrüſtung. Es klingt heraus wie das Brauſen einer
zuſammenbrechenden Welt.

„Die Schickſalsſtunde unſerer Heimat, des Staates
und des Reiches droht zu ſchlagen.“

„Die Hoffnung auf Schutz durch den Staat hat uns
betrogen. Nach dieſen bitteren Erfahrungen haben wir
uns ſeit Monaten in Hans De itſchland mit großem Er-
folg zu einem Selbſtſchutz organiſiert.“

Alſo um den Selbſtſchutz geht es. Um den Selbſt-
ſchutz brauſen die Rufe, die Aufrufe und die Proteſte.
Der Staat, die junge Republik, läßt ſeine Mitglieder
ſchutzlos im Stich. Deshalb gründet man Organiſatio-
nen, mit denen man ſich ſelbſt ſchützen will. Zunächſt
ſchiebt man ja allerhand kleine Sachen in den Vorder-
grund. Man will Ernte, Felder und das Landvolk be-
wahren, aber in Wirklichkeit will man ſich ſchützen rEingriffe des Staates in ſeine eigene Serbſtherrlich eit,

die man von früher her noch ſo ſchön gewohnt iſt.
Der Schutz, den der Staat gewährt, iſt nicht von

Pappe. Er ſteht nicht nur auf dem Papier, ſondern er
iſt wirklich vorhanden und auch viel wirkungsvoller wie
der Selbſtſchutz. Das haben Velbert und Köthen vor
ein paar Tagen gezeigt. Hätte man die Erledigung
dieſer Räuberſtücke dem Selbſtſchutz überlaſſen wollen,
es wären, wie ſo oft ſchon, das fürchterlichſte Blutbad
entſtanden. Denn die Tätigkeit des Selbſtſchrtzes iſt
wahllos. Er kennt keine Grenzen. Er iſt geboren aus
dem roheſten Egoismus und macht keine Unterſchiede.
Er ſtraft den Unſchuldigen genau wie die Schuldigen.
Er unterſucht nicht, er kennt nur den einen Beweg-
grund: Rache.

Das iſt die Handlungsweiſe des Selbſtſchutzes, wie
ſie aus der ihm eigenen Natur ſelbſt entſpringt; ſchon
deshalb muß der Ruf nach immer weiterer Beſchrän-
kung desſelben und Uebertragung des Schutzes auf den
Staat, immer lauter erſchallen. Schon deshalb muß
der Selbſtſchutz und noch mehr deſſen Organiſation immer
mehr eingeſchränkt werden. Sonſt werden die immer
noch unſicheren Zuſtände noch viel gefährlicher.

Aber das iſt nicht der Hauptgrund, weswegen wir
das ſchärfſte Vorgehen gegen den Selbſtſchutz fordern
müſſen. Er iſt ja nur ſcheinbar organiſiert als Gegen-
wehr gegen aus Not und aus Gewinnſucht begangene
kleine Uebergriffe am Eigentum. Dieſe wären viel
leichter, viel erfolgreicher zu vermindern, wenn man die
Urſachen, die dazu führen, erkennen und ändern wollte.
Wenn man Not und auch Gewinnſucht gegenſtandslos
machte durch gemeinſames Wirken. Aber dieſer Wille
beſteht nicht und dieſer Gedanke erregt bei den Befür-
wortern d s Selbſiſchutzes auch keine Sympathie. Jhnen
iſt es nicht um die Verhinderung der Ungeſetzlichkeit
und der Not zu tun, ſondern eben um die Berechtigung
ihrem Egoismus, ihrem zur Gewalt geneigten Eigen-
nutz die Zügel ſchießen zu laſſen. Nicht nur gegen den
Einzelnen, der ſich daran verſündigt, ſondern auch dem
Staat gegenüber.

Weil der Staat nicht allen ihren eingef'eiſchten
Vorurteilen, allen ihren xückſtändigen Anſichten den
erſten Platz einränmt, deshalb ſchreien ſie über Unfähig-
keit der Regierung, Leben, Eigentum und friedliche Ar-
beit zu ſchützen, deshalb fühlen ſie ſich von ihr im Stich
gelaſſen, deshalb wird ſich letzten Endes die Tätigkeit
des Selbſtſchutzes gegen den Staat ſelbſt richten, wie es
ſchon einmal geſchehen iſt von ſeiten der Macht, die ihn
ſchützen ſollte, der Reichswehr unter Lüttwitz. Wir wollen
keinen zweiten Kapp-Putſch in vergrößerter Auflage.
Deshalb noch einmab: Hinweg mit dem Selbſtſchutz ſo
ſchnell wie möglich.

Wie war es denn nach dem Kapp Putſch, als die ge-
rettete Regierung der Republik mit ihren Rettern Ver-
einbarungen traf um den Schutz der Republik zu ſichern.

Vutu Gimba's Miſſion in Europa

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Butu Simba lag im hinterſten Winkel des Hofes mit

ſeinem Bruder und einigen Kameraden um einen dampfen-
den Maniokbrei. Plötzlich gewahrte er in der Türöffnung
einen Reiter. Der ſaß auf einem Mauleſel, war klein, dick
und lächelte ſchon von weitem mit ſeinem Kürbisgeſicht den
Offizieren zu. War es nicht wahrhaftig, es war der Kreu-
zesmann, der Pater von der Geſellſchaft „Saints peres“
(Heiligen Väter), wie man ihn genannt hatte, der fonderbare
Menſch, der auch mit den Geiſtern und Geſpenſtern in Ver-
bindung ſtand.

Butu Simba verzog ſein Geſicht zu einem erwartungs-
vollen Grinſen. Er glaubte, daß der Beſuch ihm gelte.

Aber der Pater ſpornte ſeinen Eſel zu einem letzten
Getrippel an und landete auch ſchon bei den Offizieren, die
ihn unter derbfröhlicher Begrüßung in Empfang nahmen.

„Sieh da!“ ſagte der Hauptmann. „Eher hätte ich ge-
glaubt, der Teufel komme, als

„He! Nicht gleich vom Teufel reden!“ rief der Pater.
„Habe ich denn nicht geſagt, daß ich ſtets mit euch in Kon
takt bleiben wollte

„Das iſt wahr. Sie wollten uns mit Jhrem Segen
überall hin nachfolgen. Ausgezeichnet, daß Sie nun da ſind!“

„Das denke ich auch,“ warf der Pater hin.
Man ſtellte ihm einen Seſſel bereit und ließ ihm auf-

tiſchen. Er berichtete, daß er von einem im Süden operie-
renden Truppenteil käme, der dieſe Höhenſtellung jetzt be
reits überflügelt habe. Er ſei lange mit einer Trägergruppe
umhergezogen und habe ſich zuletzt einer kleinen Vorhut an
geſchloſſen.

Beim Erzählen entwickelte er einen ordentlichen Appe-
tit. Man ſervierte ihm Zwieback und kaltes Fleiſch. Zuletzt
kreiſte eine Flaſche mit funkelndem Likör. Sie war von
Leutnant Caſſignol unter den wenigen zurückgelaſſenen Vor
räten der Feinde entdeckt worden.

Was iſt denn daraus geworden? Und was iſt von de galle
Wirklichkeit gewordenen übrig e Die Brigg
Reinhardt iſt aufgelöſt. Jn ecklenburg, dem du
unabhängige Schuld rechts regierten Lande wird
wirklich tatkräftige Sicherheitswehr zuerſt aufgelt
Die amneſtierten Anhänger von Kapp dagegen und ſei
Spitzel organiſieren ſich und dienen in dem Selbſtſchugagtung!
Natürlich um ſich ſelbſt zu ſchützen. dreitag,Unſere agdeburger Parteigenoſſen haben de ichert
Wespenneſt aufgeſtört, als ſie den Urhebern der ung hgfenſtra
heuerlichſten Schwindelnachrichten über die Arbeile. liges
nachgingen. Sie haben gewiß nicht geahnt, wie wehen
verzweigt dieſes Attentat auf eine ruhigere Entwich] Diſtr
lung unſeres Landes geweſen iſt. Je mehr man den an. r im
fänglichen Spuren nachging, deſto mehr hat man vo ung.
der ungeheuren Gefahr des beabſichtigten Bürgerkriege Genoſſen
aufgedeckt. Jetzt iſt dieſe Angelegenheit die Sache de
ganzen Volkes geworden. Jetzt geht es um Aufrecqht „Fre

h iß Merhaltung der freiheitlichen Einri r der Republit
bſtſchutzorganiſ n gefoder deren Aufhebung durch die Se

Des Paters Geſicht glühte in der warmen Morgenluft
wie eine ſchwellende Tulpe. Er ſagte, ſein volles Gläschen an
die Lippen ſetzend:

„Wohlan! Auf
Sache.“

Die Offiziere tranken
ironiſch zu: „Ein guter
wird wohl auch unferer
deutſches Fabrikat iſt.

Der Pater blinzelte aus ſeinen kleinen Augen vor ſich hin
und ſagte überzeugt mit Feſtigkeit: „Nein, denn Gott iſt in
allen Dingen und übrigens ſollten wir wünſchen, noch
manchen deutſchen Likör zu trinken drüben, an Ort und
Stelle!“

Cafſignol ſchlug ſich mit der flachen Hand auf den Schenkel.
„Eine wunderbare Perſpektive!“ warf er lachend hin.

Der Hauptmann ſagte, ſeinen Kennerblick an den Reſt-
inhalt der Flaſche weidend:

„Sie ſcheinen mir als Geiſtlicher der right man in the
right place (rechte Mann am rechren Platz) zu ſein! Sie
haben das unzweifelhafte Talent, das Jrdiſche mit dem Himm-
liſchen in einer Weiſe zu verbinden, die Gott und dem Teufel
zugleich gerecht wird.“

Der Pater ſtrich ſich behaglich über die Halsröhre, durch
welche der feurige Tropfen geglitten war.

„Das iſt in dieſem Weltkrieg wohl am nötigſten,“ ſagte
er. Ernſthafter werdend, erklärte er: „Nicht einmal die Neger
würden einander totſchlagen, wenn es nicht einerſeits um
ganz hypothetiſche und andererſeits wieder um ſehr greif-
bare Dinge ginge.“

„Wieſo?“ fragte der Leutnant.
„Nun, Sie kennen doch die ſchwarzen Gebräuche auch ſchon

ziemlich. Da haben ſie in der Truppe, mit der ich unter
wegs war, einen Hyänenhund erlegt. Das Fell tragen ſie
als Sandalen, und das Gehirn der Beſtie benutzen ſie als
Ohrenſchmalz. Es ſoll ihr Gehirn verfeinern, ſo daß ſie die
Kugeln ſingen hören, bevor ſie abgeſchoſſen ſind!“

Die Offiziere lachten und erwähnten ihrerſeits einige der
abergläubiſchen Gebräuche, die ſie im Verkehr mit ihren
Soldaten bei dieſen beobachtet hatten.

das fernere Gelingen unſerer großen

ihm Beſcheid. Choplain lächelte ihm
Tropfen, was, Herr Pater? Und er
Seligkeit nichts ſchaden, obgleich er

tionen. t ſonzerteDa müſſen wir aber wieder einen betrübenden Um nttlich
ſtand bemerken. Faſt auf Preußen allein ruht de dere
Kampf gegen dieſe reaktionären Beſtrebungen. A. S hbe
Preußen, das früher in dem Geruch ſtand, der rück L wärt
ſchrittlichſte Staat im Deutſchen Reiche zu ſein. Dieſe offen
erfreuliche Gegenſatz zu früher rührt aber daher, da. in, d
in Preußen noch Sozialdemokraten in der Regierung n wer
ſitzen, während es die glorreiche Taktik der Unabhängige enpfſin
darauf abgeſehen hat, ſämtliche Regierungsſtellen, di Haur
doch mehr oder weniger auch nur erwaltungsämte anktlich
ſind, wie das eines Landrates oder Regierung rre g
präſidenten, die Richtlinien der Politik werden ja vor
Volke ſelbſt beſtimmt, in die Hände der Reaktionäre i
bringen. Unſere Taktik, unſere Agitation muß dara
gerichtet ſein, eine weitere Entwicklung in dieſer Rich
tung zu verhindern. Das iſt die richtig Art Selbſtſchux
den namentlich die Arbeiterklaſſe treiben muß.
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d luiſche Krie dieer ru bin g. ohängi
r J raeſchrieJetzt gehRußland läßt mit ſich handeln.

Rotterdamm, 26. Auguſt. Dem „Nienng s eigene
Rotterd. Conrant“ zufolge hat Tſchitſcherin einen Funſ ben mit
ſpruch an Kamenew geſandt mit der Bitte, ihn der eng midt r
liſchen Regierung mizuteilen. Es wird darin de t
Friedenswille der Sowjet- Regierung zum Ausdruck geh n
bracht und die Bereitwilligkeit Rußland u
erklärt, an der Bedingung, daß in Polen eine Miliz an ine
Arbeitern aufgeſtellt werden müſſe, nicht feſt z derfet
halten. Dadurch ſei völlige Uebereinſtimmung mi ſoll
England und Italien betreffend alle Bedingungen fi hstag
den Frieden mit Polen erreicht worden. U

zwetſeln
ch eineStillſtand des polniſchen Vormarſches. Letflächti

WTB. Königsberg, 26. Auguſt. Der polniſq ind
Vormarſch iſt anſcheinend auf der Linie Proſken Es ißt
Oſſowiek Bialyſtok zum Stillſtand gekommenAbgetrennte bolſchewiſtiſche Abteilungen lagen bis 6 a d
vormittags nordweſtlich Kolno noch im Kampf mit de e nicht
Polen. An der Zentrumsfront iſt die Lage unverändert 5
Heſtlich von Lemberg hatten die Polen lokale Er ſche V
folge, die weiter ſüdlich zur Beſetzung der DujſtrliniVenpfinden
führten. Volſchewiſtiſche Reiterei erreichte im Rücke nachen.
der Polen weſtlich Lemberg den Ort Stryj, wo ſie de ieſe We

Eiſenbahnverkehr ſtörte. ern irrWilna geplündert. revoluKopenhagen, 26. Auguſt. Wie „Berlingske Tidend e e
aus Kowno telegraphiert wird, iſt Wilna von d
Bolſchewiſten vollſtändig ausgeplündert worden. M ein ſi
Bolſchewiſten haben im Widerſpruch mit allen getroffen vei e
nen Vereinbarungen die Bankdepoſiten weggeführt, all r werde
Werkanlagen ausgeräumt, auch Maſchinen entfernt uſn J nkende
Litauen wird jetzt von den Bolſchewiſten auch die Räu J ndernfall
mung der ſüdlitauiſchen Zone von Grodno verlangen grbeit
da die Beſetzung dieſer Teile für Sowjet-Rußland nich brach
mehr eine ſtrategiſche Notwendigkeit iſt. Litauen wir gJialiſte
im polniſchen ruſſiſchen Kriege ſeine Neutralität ben z

haupten. dathenſae ind de„Ganz wie mit dem Fetiſchmenſchen aus dem Dumba-Neſt Uiſere G.

der die Dämonen mit einer Mixtur austreiben wollte!“ war W all unab
der Pater hin. Und nebenher erkundigte er ſich, was die be darüber v
den großen Kerle, der Bagango und ſein Bruder, trieben r ſpäter

Leutnant Caſſignol gab dem Häuptling Bakingo kei
ſchlechtes Zeugnis. Er entwickle ſich zum brauchbaren Kri Hinde
ger und ſei Sergeant geworden, obgleich ſeine Schießkunſ Plakatun
auch für die Nebenmänner noch nicht gefahrlos ſei. But Wird der
Simba betitelte er als einen kapitalen Narren, der allWWerteien
Tage ſeine Hoſenbeine ausſchütte, um die in dieſe eingedrung ine S
genen Geſpenſter zu verjagen. LranzuloPater Clement hielt ſich den runden Bauch vor Lachet Poieniat
„Der Kerl wird ſchon noch gut werden,“ ſagte er. Na en und
muß die Jmponderabilien beachten,“ ſetzte er hinzu, „d tekanntli.
heißt den moraliſchen Einfluß in Rechnung ſetzen, den eM er ſo oft
auf ſeine Landsleute ausübt. Jn jeder dieſer kleinen G de Stim
meinſchaften ſteckt nämlich ein leitender Geiſt, der eine Miſſio W akatun
im Kopf trägt er gibt die Linie an, auf der die ander e verfli

tanzen ſollen.“ rſhläg„Sehr gut!“ rief Hauptmann Choplain. „Ganz und geh riß ten

wie bei eurer Geſellſchaft auch.“ en denDer Pater blinzelte und ſagte dann, das Kinn in di mit ver
Hand ſtützend: „Ganz und gar wie bei uns auch. r noch

In dieſem Augenblick kam eine Schildwache hereingelaufen len.
Der Soldat, ein langer Senegaleſe, meldete, daß der Feind

ſich an einem Punkte wieder ſammele. Eine
Der Pater war zuerſt auf den Beinen. Er rief ſche Mo herrſck

nach ſeinem Mauleſel und ließ ſich von zwei Kriegern Mi
den Sattel helfen. Die Ueberrumpelung war durchaus nia
nach ſeinem Wunſch, ſeine feiſten Wangen glühten vor Em ung od.
pörung über die unzeitgemäße Störung. Er quittierte de e Voll
Feinden ihre Gemeinheit mit einem lateiniſchen Kraftſpruch unten
der ihm in den Drangſalen dieſes ſeltſamen Krieges noa gegen
ſpäter häufig über die Zunge glitt. die ind

„Mögen, o Herr, die Barbaren verderben!“ rief er ben
Abſchied von ſeinen Gaſtgebern, drohend in die Ferne des
tend. Dann wiegte er ſich in ſcharfem Trabe davon.

(Fortſetung folgt)
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z bis 50 alten Leute gezwungen, entweder Heeres-
dienſt zu leiſten oder für Deutſchland zu optieren. Am

Auguſt wurden dort laut „Königsberg. Hartungſchen
geitung“ dieienigen, die für Deutſchland optierten, in
rauſamer Weiſe mißhandelt. Verhaftungen und Er-ießungen von Deutſchen ſind an der Tagesordnung.

Sehr beſcheiden.
Paris, 26. Auguſt. Havas. Jn einer Kundgebungder polniſchen Regierung verſichert dieſelbe, daß trotz der

militäriſchen Erfolge ihre Friedensabſichten die gleichen
eblieben ſind wie vor der Abreiſe der Delegation nach
inſk. Auch jetzt noch erſtrebe Polen einen dauernden

auf Recht und Gerechtigkeit geſtützten Frieden.

Maxim Gorkis Proteſt.
kKondon, 25. Auguſt. Die „Daily News“ geben einen

von Maxim Gorki an den bekannten engliſchen Schrift-
leller H. G. Wells gerichteten Brief wieder, in dem Gorki
u. a. ausführt: „Wir leben in Zeiten, da ſelbſt die perver-
jeſte und bösartigſte Phantaſie keine Lüge ohne Verleum-
dungen erſinnen kann, die ſchrecklicher und entwürdigender
wären als die gegenwärtige Wahrheit. Eine von dieſen
mpörenden Wahrheiten iſt die Treibjagd auf Rußland, ein
Land, das ſeine ganze ſchöpferiſche Kraft an ein ſoziales Ex-
zeriment von der größten Bedeutung und Wichtigkeit für die
Menſchheit ſeßt. Man ſollte uns Ruſſen unſerer eigenen
Weisheit oder unſerer Torheit überlaſſen. Jn jedem Falle
hätten wir dann dem übrigen Europa ein lehrreiches Schau-
ſpiel geboten. Jedoch Europa, vertreten durch England und
Frankreich, iſt beſtrebt, uns abzuwürgen. Jch glaube nicht,
daß ſeine Rußſand- Politik die Ruſſen Aſien in die Arme
treibt. Sehen Sie nicht in dieſer möglichen Vereinigung mit
aſiga!iſchen Völkern eine fürchterliche Bedrohung der euro
päiſchen Kultur? Was mich betrifft, ſo bedrückt mich dieſe
F.age wie ein Alpdruck.“

Italieniſcher Proteſt.
Baſel, 25. Auguſt. Der „Avanti“ bezeichnet die in

Luzern gefaßten Beſchlüſſe als ein Dokument der Un-
ehrlichkeit, der Unſich rheit und der öffentlichen Ohn-
macht. Für Sonntag ſind in ganz Jtalien Maſſendemon-
ſtrationen für Rußland angeſagt.

Die Aufſöſung der Sipo in Mecklenburg.
Eine bevorſtehende Regierungskriſe.

Zu dieſem Thema kann das „Berl. Tageblatt“ noch
felgendes mitteilen:

Am Sonntag wurde im Walde bei Bad Kleinen ein
ſenſotioneller Fund gemacht, der keinen Zweifel daran
ließ, daß auch in Mecklenburg der Orgeſch-Unfug Blüten
treibt Ein Waldhüter entdeckte 30 Maſchinengewehre
mit je 1000 Schuß Munition und eine Anzahl Jnfan-
teriegewehre, die erſt vor kurzem im Walde vergraben
worden waren. Er holte Gendarmerie herbei, und man
legte ſich auf die Lauer. Es währte auch nicht lauge, da
kam ein Fuhrwerk des Rittmeiſters von der Lühe, Be
ſitzer der Güter Kalſow und Hornſtorf (Amt Wismar),
begleitet von drei Eleven der Güter, chemaligen Offi-
zieren, zur Abholung der Waffen. Die 3 Gutsvolontäre
wurden verhaftet. Obwohl dieſe Angelegenheit in der
Bevölkerung die größte Erregung hervorrief, trat bald
darauf die Regierung mit einem Ukas hervor, der die
Auflöſung der im republikaniſch- demokratiſchen Sinne
zuverläſſigen Sicherheitspolizei und die Schaffung einer
„Ordnungspolizei“ ankündigte. Die erſte befreiende Tat
auf dieſem Gebiete war, daß man im Miniſterium eine
beſondere Abteilung für Landesſchutz bildete, als deren
Dezernent der frühere preußiſche Landrat Roſcher be-
rufen wurde, der während des Krieges Diviſionsadjutant

in Schwerin war. Der Gang der Dinge hat bisher be-
wirkt, daß der bisherige Chef des Sicherheitsweſens,
Oberſt Lange, ſeine Kündigung einreichte, als ihm das
Kommando über die Ordnungspolizei angetragen wurde.

Die ſo ermöglichte reaktionäre Polizeidiktatur hat
die Arbeiterſchaft überaus erregt. Die ſozialdemokratiſche
Landtagsfraktion wird die ſofortige Einberufung des
Landtages beantragen. Dem werden ſich dieſer Tage die
Demokraten und die Nnabhängigen anſchließen. Dem
Landtage wird ein Mißtrauensvotum der Linksparteien
unterbreitet werden, für das auch die Demokraten, die

berg, 26. Auguſt. In Thorn werden jetzt alle

e

vas Zünglein an der Page bilden, ſtimmen werden. Da
mit iſt das Schickſal der Rechtsregierung beſiegelt.Jedenfalls hat dieſes kurze Reglerungsintekmeggo ein
Verdienſt: es hat den Beweis erbracht, wohin der Ver
ſuch führt, den alten Kurs wieder einzuſchlagen.

Vetternwirtſchaft.

Preſſe regt ſich darüber auf, daß der
zum Landrat in Hörde ernannt

Der Fall ſei umſo ungeheuerlicher, als

Die reaktionäre
Gärtner Hansmann
worden ſei.
Hansmann der Schwiegerſohn des Regierungspräſidenten.
e e dnig in Arnsberg ſei. Mönch Dieſe Dlatter Dokument betrachtet wiſſen wollten.

iwiſſen aber noch nicht die ganze Wahrheit: Hansmanniſt auch der Sohn des gleichnamigen e m kregſchen
Reichstagsabgeordneten. Aber ſie ſcheint auch nicht zu
wiſſen oder verſchweigt, daß Hansmann vom Kreiſe
Hörde ſelbſt mit übergewaltiger Mehrheit vorgeſchlagen
und von dem früheren Miniſter Heine bereits berufen
worden iſt, ehe König Regierungspräſident in Arnsberg
war. Sie ſucht uns vergeblich hinter dem Buſch, hinter
dem ſie ſo lange geſteckt hat. Wenigſtens iſt es uns nicht
erinnerlich, daß unter dem alten Regime die Verſippung
mit hohen Verwaltungsbeamten ein Hindernisgrund für
die Karriere geweſen wäre. Wenn wir recht unterrichtet
ſind, hat im alten Preußen Karriere gemacht, der den
Pabſt zum Vetter und irgendeine betitelte und orden-
beſäte Perſönlichkeit zum Protektor hatte. Einer mehr-
hundertjährigen Verwaltungspraxis dieſer Art gegen
über dürfte es wirklich nicht in die Wagſchale fallen,
wenn jetzt einmal in einer Familie zufällig zwei zum
net engsdtenft befähigte Männer in Amt und Würden
ommen.

Auflöſung von Kriegsbeſchädigten- Vereinen in
Oberſchleſien.

Der Kreiskontrolleur des Abſtimmungsbezirks
Oberglogau und Koſel hat die Auflöſung der Kriegs
beſchädigten- und Hinterbliebenen-Vereine, deren Wir-
ken und Fortbeſtehen ſich nicht mit den Beſtimmungen
des Friedensvertrages vereinen laſſen. Gegen dieſe
Auflöſungsverfügung, die von der l Ztg.“
auf großpolniſche- Treibereien zurückgeführt wird, iſt
bei der interalliierten Kommiſſion in Oppeln dem
Kreiskontrolleur in Oberglogau von dem Einheitsver-
band der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
Deutſchlands in Leipzig Proteſt eingelegt worden.

Die kindlichen Trotlöpfe unter der Kuute.

Politiſche Situation.
Oben brennt es im Dach und unten rauchen die Minen
Aber inmitten im Haus ſchlägt man ſich um den Veſitz.

Hebbel.
Die in den vierziger Jahren des verfloſſenen Jahr-

hunderts niedergeſchriebenen Worte ſind wie auf unſere
Tage gemünzt. Sie kennzeichnen treffend die für uns
gegenwärtige Situation. Draußen reißt der ſiegreiche
Tiger Stein und Stützwerke aus dem deutſchen Haus
und drinnen ſchlägt ſich die zur Herrſchaft beſtimmte
Klaſſe um kleinlicher Aeußerlichkeiten willen J e
Kopf und Glieder blutig und betrügt ſich und die Menſch-
heit dadurch um Ziel und Erfolg der Revolutivn.

Es iſt keine neue Weisheit, die zu verzapfen Zweck
dieſer Zeilen ſein ſoll. Wohl aber der Wille, aus der
Welt des trügeriſchen Scheins und der hohlen Phraſe
den Weg zurückzufinden auf den gangbaren Boden der
Wirklichkeit. Das kann nur geſchehen mit rückſichtsloſer
Offenheit gegen uns ſelbſt und unſere Gegner von links.
Jede Opportunität wäre in dem Fall eine Schädigung
unſeres Willens.

Als Hinderungsgrund zur Einigung wird von „un-
abhängiger“ Seite der von den Führern der Mehrheits-
ſozialdemokratie begangene Verrat an den ſozialiſtiſchen
Grundſätzen bezeichnet. Und die r r wird
bunter, je mehr dieſe Ankläger, die ſich zugleich als Ver
fechter unbedingter Marxgläubigkeit aufſpielen, den
Fundamentalſatz Marxſcher Lehre mit Füßen treten.
Nämlich den, daß die jeweiligen Ausdrucksformen alles
Lebens bedingt werden von den zur Zeit gültigen wirt-
ſchaftlichen Geſetzen. Damit iſt feſtgelegt, daß das von
Marx zu ſeiner Zeit Geſchaute unzweifelhaft nur unbe- herbeiführen müſſen.

dingte Gültigkeit hatte für die Dauer der wirtſchaftlichen
Einflüſſe unter deren Eindruck er ſeine Gedanken nieder
legte. Jede andere Auslegung ſeiner Unterſuchungen
würde ein Unrecht an dem Meiſter ſelbſt ſein, deſſen
größtes Verdienſt darin beſteht, den Sozialismus aus
den Banden der Schwärmerei befreit und auf die ſichere
Baſis der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis geſtellt zu haben.
Marrx und Engels haben dem Gedanken der ſteten Fort
entwicklung am beſten Ausdruck gegeben, als ſie eine
Reviſion und Moderniſierung des Kommuniſtiſchen
Manifeſtes ablehnten, weil ſie es als ein Kſtoriſches

Unfern U. S. P.- und K. P. D.“Marxiſten“ von
heute wäre nichts dringender notwendig als ſich auf den

marxiſtiſcher Denkweiſe zurück und zukechtzu-
inden.

Es iſt für alle mit fünf geſunden Sinnen Ausge-
ſtattete eine Binſenwahrheit: die Einigkeit und Ge-
ſchloſſenheit allein ſichert den Fortſchritt und endlichen
Sieg der proletariſchen Bewegung. Jede Zerſplitterung
iſt vom Uebel. Man hört von drüben auch viel von ge-
ſchloſſener Front. Aber die Taten ſtehen zu dieſen Reden
in diametralem Gegenſatz. Man redet den Maſſen von
der Wucht ihrer Bewegung und denkt im gleichen Augen-blick daran, den geiſtigen Führer Karl Kautsky aus
der Partei auszuſchließen. Man ſpricht von der Frei-
heit der Wiſſenſchaſt und der Forſchung, zetert über die
korrumpierte Wiſſenſchaft, die ſich zur feilen Dirne der
kapitaliſtiſchen Machthaber herabwürdigen laſſe, und
knebelt im gleichen Moment die freie Geiſtesarbeit, in-
dem man Ströbel zum Tempel hinauswirft und
Hilferding mit Mißtrauensvoten bedenkt. Ueber
dieſen „Taten“ bleibt das Bekenntnis zur Einſgkeit
der proletariſchen Maſſen eine wortloſe Phraſe, beſtimmt
ſür dic Maſſe, deren man ſich überhaupt nur erinnert,wenn ſie als gFolie Vei roßen Aktionen dienen ſoll. „Be-

kenner zum Maſſenwillen“ wie Stöcker, Crispien, Ditt-
mann und Däumig, waren jetzt in Rußland, um dort
an der Quelle die bolſchewiſtiſchen Methoden kennen zu
lernen und um ſie auf ihre Anwendbarkeit in Deutſch-
land zu prüſen. Sie ſind Gäſte bei dem Lehrmeiſter des
reinſten Diktaturgedankens, Lenin, der, wie er vor
kurzem auf dem Kongreß der Waſſertransportarbeiter
ausführte, die Räte abſchaffen und ſie durch das Diktat
eines Ueberlegenen erſetzen will, und der über die deut-
ſchen Unabhängigen ebenfalls die Knute der wider-
ſpruchsloſen Unterwerfung ſchwingt. Derſelbe Mann,
der in der gleichen Zeit mit dem Gewaltigen des impe-
rialiſtiſchen Englands, Lloyd George, Verhandlungen
über wirtſchaſtliche Kompromiſſe pflegen läßt, verlangt
von den deutſchen Unabhängigen reſtloſe Losſagung vom
demokratiſchen Prinzip, Anerkennung der aſiatiſchen
Methoden und damit endgültige Zertrümmerung der
deutſchen Arbeiterbewegung auch dort, wo der Spalt-
pilz noch nicht ſo großes Unglück anrichten konnte: auf
wirtſchaftlichem und genoſſenſchaftlichem Gebiet.

Das ſind die Wege einer „einzig wahren, grundſatz-
trenen Verfechtung der ſozialiſtiſchen Jdee“. Blind ge-
macht durch die äußerſt geſchickte Propaganda der Bol-
ſchewiſten ſtarren gegenwärtig unſere Arbeiter und große
Maſſen des verſpießerten Bürgertums wie hypnotiſiert
nach der ruſſiſchen roten Dampfwalze an unſerer oſt-
preußiſchen Grenze. Nur der Bolſchewismus kann uns
Heil und Rettung bringen. So ſchreien nicht nur viele,
die unter der Fuchtel des Kapitalismus ſchmachten, ſon-
dern auch das reaktionäre Bürgertum, das von der
„Weltrevolution“ ganz anderes: nämlich die Befreiung
von allen unſeren wirklich revolutionären Errungen-
ſchaften erwartet.

Unſer Weg, der uns zum Ziel Sozialismus führt,
muß uns gezeigt werden in den materiellen und geiſtigen
Notwendigkeiten der ſozial unterdrückten Volksmaſſen,
die vor allein verlangen, daß wir den gegenwärtigen
Bedürſnifſſen der Menſchheit Verſtändnis entgegen-
bringen und ſür ſie Befriedigung nach Lage der Verhält-
niſſe ſuchen. Das Erfurter Programm ſagt von dieſer
Aufgabe: „Dieſen Kampf der Arbeiter zu einem be-
wußten und einheitlichen zu geſtalten und ihm ſein
naturnotwendiges Ziel zu weiſen das iſt die Aufgabe
der ſozialdemokratiſchen Partei.“ Nie aber wird dieſe
Aufgabe durch Verzweiflungsakte gelöſt, die den körper-
lichen und geiſtigen Tod der proletariſchen Maſſen

w.

Kleines Feuilletun.

Der Herr Oberſtleutnant und ſeine Kriegskameraden.
Dem „Firn“ entnehmen wir:
Der Herr Oberſtleutnant Döring kehrte mit heilen Knochen

aus dem Kriege zurück und wurde Kurdirektor in dem Bad

Renndorf bei Hannover. tEinen Trupp Soldaten hatte man draußen auf verſchiedenen
Schlachtfeldern ſo ſchwer verwundet aufgeleſen, daß ſie noch heute
von ihren Gebrechen gebannt ſind an das Lazarett im Kriſtall-
palaſt in Hannover.

Als jetzt der Sommer kam, machte ſich dieſe Schar von Krieger
Lozaruſſen unter ſchweſterlichem Beiſtand auf zu einem Ausfluge
aufs Land.

Zwar: es waren einige unter den Ausflüglern, die da draußen
nichts mehr ſehen von den Wellen, die der Sommerwind in das
reifende Korn gräbt, die am Anblicke des in ſommer-
licher Ueppigkeit ſtehenden ldes erbauen konnten, deren Aen
ich nicht mehr erfreuten an der Herrlichkeit in der Ebene ſtehen
er Baumgrüppen, weil ſie der Schächer Krieg geblendet hſttte

für Lebenszeit.
Aber die Natur hat eine Stimme, die zu dem innerlichen

Menſchen ſpricht. Und dieſe Stimme iſt für den Menſchen, der
R Geſicht mehr hat, deutlicher vernehmbar als für andere

enſchenG langten unſere Ausflügler frohen Mutes an ihrem Ziele,

dem Bade Renndorf, an: Blinde, Lahme, Einarmige. Aber
der Ausflug hatte ſie erfriſcht, und der Beſuch der Mutter Natur,
bei der jede Kreatur ſich freute, hatte auch in ihre Gemüter den
Sonnenſtrahl fallen laſſen, der allein den Götterfunken Freude
entzündet.

Man hatte das Ziel gerade zur rechten Zeit erreicht. Ein
Wetter zog herauf. tDie Vaterlandsverteidiger traten in die Wandelhalle des
Kurparkes, wo ihnen der freundliche Verwalter den Kaffeetiſch
decken ließ.

Decken ließ
Denn: ihn dort zu trinken,

gekommen.
Auf dem Kies draußen knirſchten energiſche
Der Herr Ober

ine gelunden Beine nach.

dazu ſind die Krieger nicht mehr

ritte.
leutnant und Kurdirektor hatte ja

Jm Nu war er da:
„Was haben Sie hier zu ſuchen Dieſe Halle iſt

für Kurgäſte äh nur für Kurgäſte äh ausſchliekK
lich für Kurgäſte!! Verſtanden!! Hier müſſen Sie raus!
Die Halle haben Sie zu verlaſſen! Aeh m ſo-
ort!“f Befehlston. Schneidig. Den Blinden und Lahmen klang das

Lied wie aus alten Zeiten
Er konnte es ſich erlauben, der Herr Oberſtleutnant. Er ris-

kierte nicht, daß ihm einer der Helden die Backen wattierte
Die einen konnten ihn nicht ſehen (nur hören!), einige Hände, die
in dieſem Augenblick ins Geſicht des Herrn Oberſtleutnant hätten
klatſchen müſſen. waren im Kriege gelaſſen worden

Hei, wie konnte er ſo tapfer ſchnauzen, der Herr Oberſt-
leutnant.

Seine Kriegskameraden zogen ſtill ab. Sie haben nachher
außerhalb des von ihm für heilig erklärten Bezirkes gedrückt und
freudlos geſeſſen. Ob ihnen der Kaffee geſchmeckt hat, wiſſen wir
nicht Htwyfe Kurgäſte? Sie waren ehrlich entrüſtet.

Aber die Kurgäſte von Nenndorf ſind meiſt Kranke.
Kranke ſind Egoiſten. Es blieb bei der Entrüſtung.

Und weil an Ort und Stelle niemand fragte, ſo fragen wir
an dieſer Stelle:

Sind wir Deutſchen wirklich ein ſo jämmer
liches und erbärmliches Volk geworden, daß ſi
gegen einen ſolchen Skandal niemand mehr
erhebt

Jntenſivere Wärmewirtſchaft.. Man hat oft den Krieg als
den Vater der Erfindungen bezeichnet und die Not gemeint. So
hat die ale hausbackene Weisheit Recht. Mehr noch als während
des Weltkrieges, der uns von unſeren Rohſtoffquellen abſchnitt,
dringt die Not der Nachkriegszeit darauf, neue Energiequellen
und beſſere Verwertungsmethoden derſelben zu finden. Und da
kommen zwei überaus ausbeutungsfähige Gebiete in Frage,
Waſſer- und Kohlenkräfte. Um die erſteren uns dienſt
bar zu machen, fehlt wohl fürs erſte dem Unternehmungsgeiſt
der ſtarke finanzielle Flügel. Aber beſſere Methoden, um unſere
Kohlenenergie faſt reſtlos zu verbrauchen, müſſen nicht mehr auf
gefunden werden, nein. man braucht ſie nur anzuwenden; ſie
ſind da.Jeder weiß vom Hörenſagen, daß es mit unſerer Wärmewirt
ſchaft lhlecht beltellt i daß die

Und

efaßt iſt und bei Damen einer freundlichenohle zu einem hahen Prozent. l freuen hat.

ſatz im Keſſel der Lokomotive nicht verbraucht wird und nutzlos
durch den Schornſtein ſteigt. Viel ſchlimmer liegt die Sache beim
Hausbrand, wenn noch dazu ein eiſerner Herd verwandt wird.
Vor dem Krieg haben wir den ſchwarzen Diamanten nicht ge-
nügſam eingeſchätzt, weil wir ihn in Fülle und billig hatten. Des-
halb legten wir wenig Wert auf unſere Wärmewirtſchaft. Faſt
jede deutſche Jnduſtrieanlage arbeitet bezüglich Ausnutzung der
Kohlenenergie mangelhaft, von der Lokomotive der Reichseiſen-
bahn angefangen bis zur Feuerungsanlage irgend einer Fabrik,
in der es leider in 99 von 100 Fällen üblich iſt, daß eine große
Menge der in die Kohlenfeuerung wandernden Kohlen unnötig
verfeuert wird. Ein großer Teil der Kohlenwärme wird nämlich
nicht für die Kraftergänzung nutzbar gemacht, ſondern geht nutz-
los verloren, teils im Feuerungsbetrieb, teils durch Kraftverluſte
und bei der Verwendung des Dampfes. Das liegt an den vor-
handenen unfachmäßigen Einrichtungen oder ihrer mangelhaften
Anpaſſung an die Forderungen der modernen Wärmewirtſchaft.
Von dem hohen Stand dieſer praktiſchen Wiſſenſchaft haben die
meiſten Menſchen und nicht zuletzt die Werksbeſitzer eine
direkt unvollkommene, manchmal falſche Vorſtellung. Mit weni-
gen Mitteln gelingt es, Kohlenmengen einzuſparen. Das be-
deutet Energieerſparnis und Produktionsſteigerung. Gerade in
einer intenſiven Wärmewirtſchaft haben wir ein verhältnismäßig
einfaches Mittel, unſere auf Rätion geſetzte Kohlenenergie auszu-
beuten. Raus aus dem konſervativen Schlendrian, auch in den
Betrieben. Wenn heute der Arbeitgeber auf die Unzulänglichkeit
des Achtſtundentages ſchilt, ſo iſt ihm zu ſagen: Anwendung der
Technik auf die Produktion muß uns über den unſittlichen Kon-
e ehe der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen

inweghelfen.
Das kleinſte Buch. Wie winzige Bücher als Spielereien früher

auf den Markt gebracht wurden, das beweiſt eine Anzeige vom
Jahre 1817, die im Grundgeſcheuten Antiquarius mitgeteilt wird.
Die Leipziger Buchhandlung von Th. Seeger kündigte zum Preiſe
von 36 Kreuzern einen Almanach für das Jahr 1818 mit ſechs
Vignetten an. Von dem Büchlein heißt es: „Dieſer außerordent-
lich kleine Almanach iſt mit einer Stahlfeder auf Stein gezeichnet
und enthält außer den Namenstagen das Alter der größten und
der bedeutenderen Regenten. Es hat die Größe 14211 Milli-
meter, und ungeachtet auf jeder Seite 16 Zeilen ſtehen, ſo iſt die
Schrift deutlich zu leſen. Ein allegoriſcher Umſchlag und goldner
Schnitt zieren das kleine Buch, welches als B e häufig in Gold

ufnahme ſich zu er



guland.

Der Magiſtrat von Groß- Berlin.
Berlin, 26. Auguſt. Die Groß-Berliner Stadtverord-

netenverſammlung beſchloß heute in erſter Leſung unter
Ablehnung aller bürgerlichen Anträge den neuen tagiſt-
rat aus 30 beſoldeten Mitgliedern zuſammenzuſetzen und
die Stellen nicht auszuſchreiben.

erſtörung von Flugzeugen
Bei der Firma Julius Pintſch in Fürſtenwalde zer-

törten geſtern Arbeiter Flugzeuge und Abwurfpvorrich-
tungen, die zur Abſendung nach Maßgabe des Friedens-
vertragxs bereitſtanden.

Keine Erhöhung der Perſonenfahrpreiſe. Die Eiſen
bahnverwaltung läßt das Gerücht von einer neuen Er-
höhung der Eiſenbahnfahrpreiſe dementieren; dagegen
werde jetzt die lang gehegte Abſicht durchgeführt, die
Kriegszuſchläge in die Güter- und Tiertarife organiſch
einzuarbeiten und hierdurch zu einer neuen Feſtſetzung
der normalen Beförderungsgebühren zu kommen. Die
ſtändige Tarifkommiſſtion der deutſchen Eiſenbahn hat
jetzt in einem Gutachten Vorſchläge gemacht. Nach dieſen
Vorſchlägen wird der neue Gütertarif keine allgemeine
Erhöhung bedeuten, lediglich einzelne Güter, z. B. Stahl-
und Eiſenwaren, alſo meiſtenteils hochwertige Maſchinen,
werden tarifariſch den Güterklaſſen zugewieſen, unter
die ſie von rechts wegen von Anfang an gehörten, wobei
ſelbſtverſtändlich auch Rückſicht auf die beſondere Lage der
Induſtrie genommen werden wird. Es iſt geplant, die
Neuordnung der Gütertarife zum 1. Oktober d. J. durch-
zuführen.

Ausland.
Die Sprachenfrage im 'Elſaß.

Der Direktor der Straßburger Univerſität hatte be-
ſtimmt, daß im erſten Schuljahre kein deutſcher Unter-
richt erteilt werden ſolle. Franzöſiſch ſei die Kultur-
ſprache, deutſch eine Sprache des wirtſchaftlichen Nutzens.
Gegen dieſe Auffaſſung wendet ſich der größte Teil der
elſäſſiſchen Preſſe. Die Straßburger ſozialdemokratiſche
„Freie Preſſe“ legt Proteſt dagegen ein, daß man die
deutſche Mutterſprache degxadiere. Dieſer Jntoleranz!

W m--m---m--

blikaniſchen Gorichte.

der franzöſiſchen Regierung wird die Toleranz ver deut
ſchen Regierung zur Seite geſtellt. Die elſaß-lothrin-
giſchen Abgeordneten faßten in dieſer Angelegenheit
eine Entſchließung, die beſagt, daß in Anbetracht der
eographiſchen Lage des Landes die möglichſt vollſtän-
ige Kenntnis beider Sprachen von Wichtigkeiten ſeien.

Und daß der Schulunterricht berückſichtigen müſſe,
daß in der großen Mehrzahl der Gemeinden das Fran-
zöſiſche nicht die Mutterſprache iſt.

Für Jrland verhungert!
Der Bürgermeiſter von Cork, der zur Verteidi-

gung der irländiſchen Jdeen gegenwärtig im, Gefängnis
en Hungerſtreik ausführt, ringt mit dem Tode. Der

Führer der Arbeiterpartei im Unterhauſe, Adam ſon,
egab ſich zum Miniſter des Jnnern, um die Freilaſſu

des Bürgermeiſters zu erwirken; der Miniſter lehnte ab.
Die Schweſter des Bürgermeiſters hat an Lloyd Ge-
orge nach Luzern ein 7 gerichtet, in dem ſie
erklärt, daß, falls ihr Bruder ſterben würde, das ir-
ländiſche Volk den Premierminiſter und die Regierung
für den Mord verantwortlich machen würde. Der
auſtraliſche Erzbiſchoff Mannix und Vertreter der
iriſchen Revolutionsregierung drohten nach einem Be
ſuch bei dem Sterbenden mit der Rache der iriſchrepu-

3000 Jren verſuchten, in das Gefägnis von Briſtol
einzudringen, wo der Oberbürgermeiſter von Cork feſt
geſetzt iſt. Die Polizei griff die Menge an, ohne jedoch
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Viele Frauen
wurden ohnmächtig fortgetragen. 4Jn Belfaſt iſt die Polizei mit der Unterdrückung
ernſter Unruhen beſchäftigt. Jn Bellymachrett (7) haben
Plünderungen begonnen. eDas Befinden des Bürgermeiſters, der ſich jetzt ſeit
dreizehn Tagen im Hungerſtreik befindet, iſt ſehr be-
denklich. Da man für den Fall ſeines Todes Attentate
gegen Kabinetts mitglieder befürchtet, ſind dieſe und ihre
Häuſer unter ſorgfältiger Bewachung geſtellt. Auch zum
Schutz von Lloyd George in Luzern waren entſprechende
Vorkehrungen getroffen.

„Havas“ meldet aus London: Der Bürgermeiſter
von Cork erhielt Mittwoch morgen im Gefängnis die

Abnete Verlorene Töchter I. TeilSümeerstſ 5 sowie der grosse DetektivschlagerS 7

8 Der Fall Rout a Werten
re Iheater. Telephon 5497. Es ladet hierzu porzlienst? in Inhaber

letzten Sakramente.
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der schwarze Charles.

W rHerron Otto Bornschein er Mittelstr. 21. in Deutſchland zu gedenken

am Lager.

S W
Streiberſtr. 14.Bitterfeld We

Sekanmmachung lausfrauen
Für die Woche von 28. 8. 3. 9. 20. gelangen auf

Abſchnitt 45 der grünen SiagotLebensmittelkarte 12 Pfund ſchützen eingemachte Früchte uſw. vor Verderben durch
Kartoffeln zum Preiſe von 35 Pfg. das Pfd. zur Ausgabe. WAbcchnitt 44 verliert mit dem 27. d. Mts. ſeine Gültig- p j
e L gitterfed, den 26. Auguſt 1920. gehtem ergamenitpapier,

Der Magiſtrat. Heinrich. in alter guter Qualität zu früherem Preiſe von Mk. 1.70 7
Bekanntmachungbetr. Weißbrot und Zwiebackbackerei. dUchdandlung Volktimme, 4hsbuchhandlung,

erwendung von r Ss allen an Schildern und Plakaten

t

der Meter.

Große Ulrichſtraße 27. Naumburg, Wartenſtr.

Vom 30. Auguſt ab wird die Herſtellung des Weiß- u renbrotes den Bäckereien von aübernimmt bei ſolider AusMüller, Kirchſtr.,

1 J v 53 4 o J gg 2r Stellen finden Starke dauerhafte us Holz in allen Größen ſührnng zu mäßig. Preiſen Wissenschaft u. die Arbeiter 2,40
und des Zwiebackes der Bäckerei von Uhrmacher o enes Antwortschreiben 3,Stewin, Kaiſerſtr. S eerir. 4. ie indirekte Steuer und die Lageübertragen. 3Bitterfeld, den 27. Auguſt 1920. h f 4 An die Arbeiter Berlins 1.20IADewerdennt! en e Pergament- Papier t eeentieee: 2

t h zum Einmachen Se chvr Weißenfels h AuchHaupterwerb H. Krasemann, Ammendonf Bahnhofolsò von Früchten, b v ges wider 40Durch Ausnutzung freier z e eraimand Lassane 2,Zen ünget jede e a nur Cöthen: Ko chbücher S Die Agitation des Allg. Deutschenet eder. Hus i j Schmeerstraße 18 Schoalaunischestr S. I Arbeiter- Vereins und das Ver-Brotmarkenausgabe. arten e.
am Sonnabend, den 28. Auguſt

von 7—-9 Uhr Abgeſertigt werden am
Tiſch I: Promenade.
Tiſch II. Neue Str., Neumarkt, Nordſtr.
Tiſch III. Vromenadengaſſe. An der

feffermühle. An der Pforte, Poſten-
weg. Roßbacherſitr.,

Sie verzichten gern

Aufruf!

Auslandsfabrikate zu kaufen. Jede

wirtſchaft noch weit mehr. Ueberdies
ſind deutſche Fabrikate jederzeit beſſer
undpreiswerter, ausländiſche dagegenG. Assmann, Kahrraömäntel 74 m. an meiſt ſchalenhaltig,

Große Ulrichstrasse 49. Schläuche. J 9 von 23.50 Mk. an,

W. Be en Dis Arbeiterschaft
des Reichardtwerks,

Reichardtſabrikate erhältlich in der Ver
kaufsfiliale: Leipzigerſtr. 99, ſowie in

mithin nach h
deutſchen Rechtsgrundſätzenverfälſcht.

Geſchäſten Sonſt direkter Verſand ab
Reichardtwerk Wandsbek.

Reparaturen

Kach vuzern. uDie franzöſiſche Regierung übergab der engliſchen
Botſchaft folgende Note: Die franzöſiſche Regierung
dankt der engliſchen und der italieniſchen Re ierung
für die gemachte Mitteilung. Sie freut ſich, feſtſtellen zu
können, daß in den gepflogenen Unterhandlungen nichts
enthalten iſt, was nicht übereinſtimme mit den Prin-
zipien, die ſie ſtets befolgt hat.

Giolitti hatte in Bern eine Unterredung mit dem
Bundespräſidenten Motta, wobei Giolitti auf die Worte
des Bundespräſidenten, daß er in Giolitti einen Mann
des Friedens und der Verſöhnnng ſehe, und daß dar-
auf die Sympathie der Schweizer für ihn zurückzuführen
ſei, beonte, daß dies allerdings die beiden Hauptpunkte
ſeines Programms ſeien. Er erklärte ſich im übrigen
von den Luzerner Beſprechungen befriedigt.

Millerand drahtete namens der Botſchafterkonferenz
dem Sir Tower in Danzig eine liebevolle Erinnerung
an den Verſailler Artikel 104 über das volle Hafen und
Durchfuhrrechts Polens in Danzig.

„Matin“ meldet aus London: Der Völkerbund ver-
öffentlicht eine Erklärung, daß er nichts mit der Ver-
waltung Danzigs zu tun habe. Sir Reginal Tower
handele nur als Bevollmächtigter der Alliierten.

WÜom- wen
Aus (llet Well.

Berlin. Ein gefährlicher Zopfabſchneider ge,
faßt. Kriminalbeamte des Sonderdezernats für die Bekämp-
fung der Taſchendiebe verhafteten einen Taſchendieb, einen
37jährigen Robert Stoß aus Valparaiſo, der in Charlottenburg
wohnt. Eine Hausſuchung hatte ein überraſchendes Ergebnis
Die Beamten fanden außer acht Damenbörſen und drei Damen-
taſchentüchern 150 Zöpfe von jungen Mädchen. Die reichhaltige
Sammlung, vom hellſten Blond bis zum tiefſten Schwarz, ſoll aus
Südamerika ſtammen; es konnte dem „Sammler“ jedoch nach-
gewieſen werden, daß er ſchon ſeit Februar d. J. die Zopfabſchei-
derei in Groß Berlin betrieben hat. Er benutzte jede Anſamm-
lung, jedes Gedränge auf der Straße, in der Bahn, um in die
Nähe junger Mädchen zu gelangen und ſie ihres Haarſchmuckes zu
berauben. Den Diebſtahl der Börſen will Stoß lediglich zur Be-
friedigung ſeiner ſeltſamen Leidenſchaft betrieben haben, nicht aus
Gewinnſucht. An dem Jnhalt der Börſen habe ihm nichts gelegen
Allerdings waren ſämtliche bei ihm gefundenen Börſen leer!

e V Der Schlager des
für wenig zu Berlin:

S. c
Nolendorf- Theaters

und keine

G in Mark dafür entzieht der deutſchen Nur nochO r Arbeiterſchaft eine halbe Mark zu Jgrosser Auswahl D. Brot und ſchädigt die deutſche Volks
Eigl's Anatomie

Der Menoch

MXXA BI

Wintergarten
Sonntag, den 29. August letzter Tag!

kenntlichen

7 7 einen gut Eit e beld ine Nacht7 Angeſichts der Tatſache, daß über nJ m w. ar c i r den Weſten immer wieder die Einfuhr Anzug un Paletot? im Paracdies,d kür s S man großer Mengen Auslandsware, meiſt I o. Nee Sohn Operette in 3 Akten
W S Damen feinste Qualität, stets frisch S Leſtäyde ſprerlich S eeng a x von W. Bromme.

S e, for iW ma 1 Pfund nur 10.60 Mark bitten wir dringend, der Arbeitsnot

S 77n erdinant Lassales

Todestag am 28. August
empfehlen wir;

j Arbeiter- Programm M. 2,40
Meine Assissen-Rede 3,60

B.

der arbeitenden Klassen

S
d W

Nudvöche e

We Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Tiſch IV- Saalſtr.,
von 9 12 Uhr: Tiſch I: Schillerſtr.

Tiſch II Schießhausſir., Schioßgaſſe,
Schulſtr.,
Tiſch III: Am Schlachthof. Schlacht

auf Molkerei Butter.
Verlangt

hofſtr., An der Schleuſe, Am Schirn
hügel,
Tiſch IV- Schützenſtr.

Meine alte Frieden Onaſnet meines wirklich erſt

Ehelente! Frauen!

Mutterſchuß Jnng
v. P. Schwärecke, Hettſtedt.

umſonſt Proſp. über r.

Zwei vorzägliehe biographien über

Weißenfels. den 26. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat. klaſſigen vornehm ſchmeckenden

Fleiſchabgabe.
Jn der Woche vom 23.—29. Auguſt 1920 kommen zur

Verteilung

Affel-ButterErſutes (Margarine)
150 Gramm Rindfleiſch oder Wurſt zum Preiſe

von Mk. 3.70 iſt ab hente wieder in meinen ſämtlichen Filialen zu
Ferner kommen in den Fleiſchergeſchäften von Otto Seidel
Br. Burgſtr. und Kar! Bach, RNikolaiſtr.
150 Gramm Schweinefleiſch zum Preiſe von Mk. 4.20

haben, machen Sie bitte einen Verſuch damit.
zum Verkauf.
Das Schweinefleiſch kann nur in kleinen Mengen an

dſe Kunden abgegeben werden, die in dieien Geſchäften
eingeſchrieben ſind.

Sei wird Je S 27en nur harten e vom 23. 20.Auguſt Gültigkeit. an

Weißenfels, den 26, Auguſt
ſtrat

Lebensmittelamt.

Albert Knäiiset,
ezter nd Kleine Ulrichſtraße 24 h.

Ein Pfund Mk. II.
Ein u.

Viiges Angebot
Herr. -Schnürſtiefel,
braun, prima Rindleder,
jetz à Paar nur 150 Mk.
ferner braune u. ſchwarze
Herren GSchnürſtiefel,

moderne Faſſons und
Ia. Qualttäten,

jetzt von 135 MkK. an.

Rindleder Kinder
Sch

(10 bis 13 Jahre)
a Paar 68 MK.,

kleinere Größen billiger,
auch Damenſtiefel

ſtaunend billig.

22 Schülershof 22,
direkt am Markt.

Ferdinand Lassalle
Ed. Bernstein: Ferdinand Lassalle u. s.

Bedeutung f. d. Arbeiterklasse M. 5,40
G. Brandes: Ferdinand Lassalle. Eine

kritische Darstellung seines Lebens
und seiner Werke M. 7,20

Lassalles Jugendhilaäris J
Farbenlichtäruck nach einem Pastell-

gemälde M. 5
1 Poſten

nürſtiefel

Buchhandlung der Volksstimme,
Haile a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Volksbuchhandlung Naumburg,
Mariensitr. 10, nahe am Markt.VerkaufsHaus,

Halle a

Sprechſt:
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halle, Freitag, 27. Auguſt 1920.

4 5 r re4 r re erer War Kre 47 e r M

Beilage zur Bolxsſtimme.
Volte Angelegenheiten

gchtung! 1., 2. und 4. Diſtrikt. Achtung!
Freitag, den 27. Auguſt, abends 18 Uhr, im Reſtaurant
Feichert (früher Maier), Mansfelder Straße 43, Ecke
hafenſtraße, wichtige Beſprechung. Um pünktliches, voll
hliges Erſcheinen der Genoſſinnen und Genoſſen er-
ſuchen m Die Diſtriktsführer.Diſtrikt 8 und 82. Dienstag, den 31. Auguſt, abends
Uhr im Reſtaurant „Daheim“, Flottwellſtraße, wichtige
zizung. Es wird erwartet, daß alle Genoſſinnen und
Fenvſſen erſcheinen. Die Diſtriktsführer.

„Freier Sängerchor.“ Vereinslokal „Zum Schult-
ſeiß“, Merſeburger Straße 10. Freitag abend 8 Uhr

organiſeſ-zingeſtunde. Des am 5. September ſtattfindenten
ſonzertes wegen iſt es notwendig, daß alle Sangesbrüder

den Um nttlich und vollzählig erſcheinen.
n 9 Verein Arbeiterjugend. Die Genoſſen treffen ſich
der r Nnte abend 126 Uhr am Hauptbahnhof zur Abholung der

Die swärtigen Genoſſen. Die anderen Genoſſinnen und
her d eſſen treffen ſich um Z2 Uhr im Jugendheim Kleiner
nie M erlin, dort können die Schlafgäſte in Empfang genom-
e run Maen werden. Morgen, Sonnabend früh treffen ſich die
len Fenoſſinnen und Genoſſen pünktlich 165 Uhr früh
ne di Hauptbahnhof zur Fahrt nach Weimar. Jeder muß
gsamtenktlich zur Stelle ſein, da wir geſchloſſen durch die

zperre gehen müſſen. Der Vorſtand.
vnare
ß daran Aus dem Stadtlrels
lBbſtſchut

Halle. 27. Auguſt 1920.

Ne U. 6. P. bei der Agitation.
Wie ſie Mitglieder verliert und wieder gewinnt

Vor einiger Zeit teilten wir den Ausſchluß Ströbels aus der
ehängigen Partei mit, da er ſich nicht entſchließen konnte, die

J argeſchriebenen und abgeſtempelten Anſchauungen zu kultivieren.
tzt geht durch die Preſſe die Nachricht, daß der Bezirksleiter des
utſchen Eiſenbahner- Verbandes vom Bezirk Halle. Beilſchmidt,

„Nieun] uns eigenem Entſchluß dieſer Partei den Rücken gekehrt hat. Wir
en Funk ben mit dieſer Nachricht gewartet, bis dieſe Abſicht von Veil

der engh midt ruhig und entſchloſſen durchgeführt war. Er wird die
arin den Shhritt wohl in dem Bewußtſein getan haben, daß daraus für
druck gän noch manche ſchwere Stunde erwachſen wird und das Volks
ßland lat,“ droht ja ſchon Repreſſalien gegen ihn an. Beiſchmidt
Nil an auh ſo ſchon nicht von den Unabhängigen los, ohne daß

z au m eine ehemaligen Parteigenoſſen des Volksblattes den Eſels-
feſt z t verſetzen. Man höre: Der wirkliche Grund zu ſeinem Ueber-
anng mi t ſoll ſeine Nichtberückſichtigung bei der Kandidatur zum
nungen fi hstag ſein. Wenn dies wirklich der wahre Grund geweſen ſein

te wir wagen ja dieſe Weisheit jenes Blattes ſtark anzu
eifeln ſo hätte Beiſchmidt allerdings ſeine Ausſichten auf
ch eine Würde ſtark verſchlechtert. Aber wir wiſſen, daß ſolche
terflächlichen Beweggründe für ihn nicht maßgebend geweſen
ind.

Es iſt ja bekannt, daß alle Leute, die nicht die U. S. P. Auf
jaſung teilen können, mit Dreck beworfen werden. Und einen
ſolchen Dreckwurf verübt das Volksblatt im vorliegenden Falle
euch eder unter der Ueberſchrift: „Ein Wirrkopf“. So nimmt
es nicht Wunder, wenn jetzt das Kommuniſtenblatt ſcheibt: „Beil-

polniſe
oſken
ekomm
bis 6
f mit de

R widt, der ohne jede geiſtigen Fähigkeiten und ohne jede theo-
alle Er tiſche Vorbildung iſt. Ob die Herren vom Harz nicht ſelbſt
DnjſtrlinſVenpfinden, wie unwürdig und lächerlich ſie ſich durch ihr Gekläff
m Rückei nachen. Jeder der nicht nach ihrer Pfeife tanzt, iſt eben unfähig.
vo ſie de dieſe Weisheit hätte ſich das ſtets im dicken Nebel wandernde

Kreß gebilde im eigenen Jntereſſe ruhig ſparen können.
In Wirrköpfen, das müſſen wir immer wieder feſtſtellen, iſt doch
m revolutionären Lager wirklich kein Mangel

Die verloren gegangenen Mitglieder müſſen nun bei den
Unabhängigen natürlich erſetzt werden. Wie das geſchieht, davon
önnten wir täglich berichten. Der Geiſt des wüſteſten Terrors,
r ein ſicheres Kennzeichen der U. S. P. überhaupt iſt, kommt
cuch bei der Mitglieder gewinnung“ zum Vorſchein. Jmmer wie-
Er werden uns Fälle mitgeteilt wo in den Betrieben Anders-
nkende gezwungen werden der Unab. Partei beizutreten,
indernfalls ſie von ihren engſtirnigen Arbeitskollegen aus der

Tidende

verlangen ürbeitsſtelle gedrängt, um Brot und Verdienſt
land nihebracht werden And dieſe Terroriſten ſchimpfen ſich
uen wir FBialiſten. Unſere großen Vorkämpfer würden ſich über dieſe
alität b Parteianhänger zu gewinnen entſetzen. könnten ſie dem Trei-

en jener phraſenberauſchten Leute mit zuſehen. Aber auch dieſe
Nachenſaat, die man damit ausſtreut wird eines Tges aufgehen

den revolutionären Wirrköpfen ein blaues Wunder enthüllen.umbaNeſ Unſere Genoſſen aber bitten wir, uns auch fernerhin jeden neuen
Ilte!“ war all unabhängigen Terrors mitzuteilen, damit wir die Schandliſte
as die bei rüber vervollſtändigen und das Treiben der Ultrarevolntionäre
r, trieben J ür ſpätere Gelegenheiten feſtnageln können.

Ungo Hindenburg als Reklame.aren tun indenburg als Reklame, das iſt die neueſte Senſation im
Schieß 9 hlakatunfug der hieſigen Hakenkreuzpartei. Jn großen Lettern
ſei. i rird der Name des in allen Tonarten von den nationaliſtiſchen

der a arteien umſchmeichelten Heerführers dazu benutzt, Dumme für
eingedrung ine Sedanfeier, ja, ja naiver Leſer ſtaune nur, Sedanfeier

eranzulocken. Wir haben gewiß nichts dagegen, wenn die Leute
tit der ariſchen Schädelbildung. die Deutſchnationalen, ihreenor Lach votentaten dazu benutzen, die Werbetrommel für allerlei Mätz

an en und Kinkerlitzchen abzugeben, denn über Geſchmack läßt ſich
nz den kanntlich ſtreiten. Wie verhält ſich aber dieſes Gebahren mit

m. den e oft hinauspoſaunten Heldenverehrung“. Ja, ließe Leute,
leinen e Stimmungsmache! Vielleicht kann man zu den nächſten
ne Miſſio Kakatungeheuern von der Deutſchnationalen Partei auch einmal
ie ande e verflüchteten, ehemals angeſtammten Landesvater heranziehen.

Vorſchläge können jederzeit in unſerer Redaktion abgeholt wer

z und ga M a kein großes Licht aber Auguſt Abel und nun kann

nn in di n verbinden) uſw. uſw. Zu der geplanten Sedanfeier möchten
ar noch bemerken, daß wir ſie unter die Rubrik „unnötige Feiern“

ingelauſ vlen.

der gen Es ift heraus!
hon Einen Einblick in den grotesken Wirrwarr der in der W. R.

rief ſ herrſcht, ein Bild von der „Weitſicht“ und „Zielklarheit“ derer
riegern ührer konnte der Fernſtehende gewinnen, wenn er die ſchwankende
haus nia P tellung derſelben in der Frage: Beteiligung an der Urabſtim
1 vor Em M ung oder nicht, verfolgt hat. Am vergangenen Freitag beſchloß
ttierte den ne Vollverſammlung der revolutionären Betriebsräte ihren An
raftſpruch gern zur Pflicht zu machen, ſich nicht an der Abſtimmung zu
ieges noch eiligen. Jnzwiſchen hat man in der W. R. O. Zeit zum Nach

enken gehabt und vlötzlich, ſiehe da, ſchon nach wenigen Tagen
e man umgelernt, rief abermals eine Vollverſammlung der

ef er be treuen auf den letzten Mittwoch zuſammen und hier wurde nun-
Ferne deu M vehr beſchloſſen, ſich an der Urabſtimmung zu beteiligen. Ja es

davon. i ängern ſogar verkündet, daß nunmehr Wahl-

n. So z. B., Wilhelm, der Holzhacker von Amerongen iſt ge

Fan den nützlichen Zweck, den dieſer geliebte Redner erfüllen ſoll.

um

enthaltung am nächſten Soantag ein Verbrechen am Räte-
jedanken iſt. Die W. R. O. und ihre Trabanten ſind in der
at ſehr anpaſſungsfähig.

Die W. R. O. und die Gewerkſchaften
Erneut gehen die Wogen hoch. Eine Leidenſchaft löſt die andere

in der Frage ab, ob die W. R. O. oder die ſreigewertkſchaftliche
Betriebsrätezentrale für die Umgeſtaltung der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe in die ſozialiſtiſche maßgebend ſein ſoll. Es war
nicht meine Abſicht, in die ſeit Wochen geführte Polemik zwiſchen
Kartell, Gewerkſchaften und Wirtſchaftliche Räteorganiſation einzu
Kunr Da nun mein Kollege Lehmann das Wort in der „Volks-
timme“ ergreift, weil es unſerer Organiſation nicht möglich iſt,
wirtſchaftliche Fragen im „Volksblatt“ zu erörtern, (man gewährt
eingeſandten Artikeln einfoch keine Aufnahme) will auch ich noch
ein paar Worte in dieſer Angelegenheit folgen laſſen.

Den Gewerkſchaften wird zum Vorwurf gemacht, daß ſie nicht
den guten Willen habey, dem revolutionären Wollen der Hand-
und Kopfarbeiter Nachdruck zu verleihen und daß insbeſondere die
Richtlinien für die Betriebsräte, die von dem Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbund herausgegeben worden ſind, den „revolu-
tionären Elan“ hemmen. Jſt nicht auch von uns wiederholt in
öffentlichen und Mitgliederverſammlungen erklärt worden, daß
die Richtlinien des A. D. G. B. nicht überall unſere Zuſtimmung
finden? Jſt damit etwa, wie irretierend von gewiſſen Anhängern
der W. R. O. behauptet wird, geſagt, daß die Gewerkſchaftsvorſtände
Legien Vorſpanndienſte leiſten? Jnwiefern hat man das Recht,
die Gewerkſchaften als konterrevolutionär zu bezeichnen? Die
führenden Stellen in der W. R. O. und ſonſtigen Körperſchaften,
glauben ja ſelbſt nicht alles, was ſie in dieſer Beziehung anderen
ins Ohr flüſtern. Was hat denn die W. R. O. in der organiſchen
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte voraus? Die Richtlinien des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſind derartig be
weglich, daß derjenige, welcher die Organiſationsformen der
Gewerkſchaften nicht erſt ſeit heute und geſtern kennt, vorläufig
nichts anderes und beſſeres wünſchen kann. Wie liegen die Per-

nun im D. E. V.? Die örtliche Betriebsräte- Verwaltung
Sitz und Stimme in der Ortsverwaltung, die Betriebsräte-

verwaltung desgleichen in der Bezirksleitung, der Hauptbetriebs-
rat Sitz und Stimme in der Zentralleitung. Dagegen haben die
Vertreter der Orts, Bezirks- und Zentralleitungen in den Voll
verſammlungen der Betriebsräte nur beratende Stimme.
Wer erblickt in dieſer Zuſammenfaſſung reaktionäre Machenſchaften
der Gewerkſchaften und deren Führer Doch höchſtens nur Leute,
die von allen guten Geiſtern verlaſſen ſind.

Die Betriebsräte ſollen an der Demokratiſierung des Wirt-
ſchaftslebens mitarbeiten, ſie ſollen über die Ein altung abge-
ſchloſſener Tarifverträge wachen die Einſtellung urd Enrluſſung
von Arbeitern genau kontrollieren und für ſtrikte Durchführung
aller ſonſtigen Beſtimmungen unbedingt Sorge tragen. Alles das
lag doch bisher den Cewerkſchaften ob. Hat man bereits wieder

vergeſſen oder will man es überhaupt nicht wiſſen, was z. B. der
Deutſche Eiſenbahner-Verband wochenlang für ſchwere Kämpfe um
die Verordnungsbeſtimmungen geführt hat? Jſt nicht immer wie-
der darauf hingewieſen worden. keinen Finger breit die Rechte
preiszugeben? Eine Erweiterung der Rechte iſt angeſtrebt. Nennt
man alles das konterrevolutionär?
ſungen gegeben, in allen größeren Städten durch die Ortsaus-
ſchüſſe des A. D. G. B. Betriebsräteſchulen zu gründen?
Jſt nicht zu wiederholten Malen geſagt worden, Eiſenbahnfach-
ſchulen zur Schulung für die BVetriebsräte zu errichten? Sind
nicht horrende Summen vom A. D. G. B. für Literatur zur Bildung
der Betriebsräte verausgabt worden? So könnte man dies
Frageſpiel noch ins Unendliche fortſetzen. Will man denn auch
an Hand dieſes immer noch den Köder vorhalten, die Gewerkſchaf-
ten und vor allem der Gewerkſchaftsbund ſeien xeaktionär bis auf
die Knochen. Oder hat etwa die Zentralleitang des D. E. V. ſich
in allen Beſtrebungen für die Betriebsräte von Lonterrevolutio-
närem Standpunkt leiten laſſen? Dieſe Tatſachen laſſen ſich nun
einmal nicht mit einer „revolutionären Handbewegung“ auswiſchen,
auch nicht von Leuten, die keine gewerrſchaftliche Erfahrung ke-
ſitzen. Will man die Betriebsräte endlich vorwärts bringen, dann
wende man die Richtlinien einmal in der Vraxis an, weil es ſonſt
nicht möglich iſt, Einblick in die kaufmänniſche Verwaltung, Be-
triebsführung und techniſche Verwaltung, Mat rial und Stoffkunde
zu bekommen. Das Gebiet des Arbeiterrechts, der kollektiviſtiſche
Arbeitsvertrag, die Sozial- und Geſetzeskunde ſind keine von heute
bis morgen zu erledigenden Stoffe Dazu gehört nun einmal Zeit
und Geduld. Derart wichtige Aufgaben kann nur ein Apparat
löſen, der mit ſänmtlichen diesbezüolichen Einrichtungen bis aufs
letzte vertraut iſt. Es iſt tatſächlich unbegreiflich und wahn-
witzig, der Arbeiterſchaft in Schönfärberei eine Sonderorganiſation
vorzuſetzen. Auch ſie wird, ohne es verhindern zu können, hinein-
wachſen in die große Bürokratie, weil ohne gewiſſe bürokratiſche
Formen keine Organiſation und kein Staatsweſen leben kann.
Führende Perſönlichkeiten in der W R. O. ſind innerlich von der
Lebensunfähigkeit derſelben abſolut nicht im An-
klaren. Kritik zu üben iſt ſeit der Revolution eine beſondere Poli-
tik. Es gibt eine beſondere Klaſſe, die ſich zum Proletarigt rechnet,
aber ihre Hauptaufgabe darin findet, ihren Mitmenſchen alles
gute Wollen abzuſpreichen. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt
ihr jedes Mittel recht.

Unſer Wirtſchaftskörper iſt kein toter Mechanismus ſondern
ein ſehr lebendiger Organismus, der ſich nach den ihm ſelbſt gege-
benen Naturgeſetzen entwickelt. Ebenſo ſteht es mit dem eigen-
artigen Zuſammenhang in unſerem Eiſenbahnweſen. Darum muß
auch ich, wie Kollege Lehmann, den Kollegen aus dem Eiſenbahn-
betriebe zurufen, daß nur die Zuſammenfaſſung der Be-
triebsräte auf freigewerkſchaftlicher Grund-
lage die Sozialiſierung der Wirtſchaft, zu der auch die Reichs-
eiſenbahnen gehören, herbeiführen kann.

Nicht für die Wirtſchaftliche Räteorganiſation gilt am Sonn-
tag, den 29. Auguſt die Parole, ſondern für die

freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.

C. Boilſchmidt.
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen.

Von der Stadt Halle war unter anderen Künſtlernotſtands-
arbeiten auch ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu
einem Bebauungsplan für das Gelände zwiſchen wilder Saale,
Talſtraße und Heideweg ausgeſchrieben worden, zu dem außer
den Halleſchen auch die im Saalkreiſe und Kreiſe Merſeburg an-
ſäſſigen Architekten zugelaſſen waren.

Das Preisgericht zur Beurteilung der eingegangenen 17 Ent-
würfe beſtand aus den Herren: Profeſſor Janſſen, Berlin, Stadt-
baurat Bühring, Leipzig, Stadtbaurat Wolf, Hannover. Stadt-
baurat Joſt, Halle, Kunſtmaler Buſſe, Dölau, und Regierungs-
baumeiſter Neue, Halle.

Der 1. Preis in Höhe von 3000 M. wurde dem Entwurf
„Saale“, Verfaſſer die Regierungsbaumeiſter a. D. Julius Kall-
meyer und Facilides, beide in Halle, der 2. Preis in Höhe von
2000 M. dem Entwurf „Nachtigall“. Verfaſſer Architekt Martin
Knauthe, Halle, zwei 3. Preiſe in Höhe von je 1000 Mark einem
weiteren Entwurf des vorgenannten Architekt Knauthe (Kenn-
wort „Polichramos“) ſowie dem unter Kennwort „Natur und
Kunſt“ eingereichten Entwurf des Architekten Alfred Koch, Halle,
zuerkannt.

Alle eingegangenen Entwürfe werden von Sonntag, den
29. Auguſt, bis Donnerstag, den 2. September (beide Tage ein-

n nachmittags von 1 bis 5 Uhr in der Peißnitz-Wirt
ſchaft öffentlich ausgeſtellt. Eintritt iſt frei.

Sind nicht wiederholt Anwei-.

4. Jahrgang Nummer 201
Tabellen zur Ermittlyng des Stenerabzugs vom Lohn

und Gehalt.
Jm Verlag der Germania“, Akt.Geſ. für Verlag und Drucke

rei, Berlin E. 2, Stralauer Straße 25, ſind in Buchform zum
reiſe von 9 Mark für das Stück Tabellen zur Ermittlung des
teuerabzugs vom Lohn und Gehalt von Dr. Beuſch. Miniſterial-

rat im Reichsfinanzminiſterium, erſchienen. Vorrätig in der
Buchhandlung der „Volksſtimme“.

Lehrgang für Jngendpfleger und Jugendpflegerinnen in
Halle a. S. Jm Auftrage des Regierungspräſidenten hält
Zeichenleher Schloſſer, der Leiter der Beratungsſtellefür Jchendwertſtätien im Regierungsbezirke Merſeburg vom

13. Septemberhis 2. Oktoberd. J. einen Lehrgang
zur Einführung in die Papparbeit ab, und zwar täg-lich nachmittags von 3 bis 7 Uhr. Der Unterricht iſt
honorarfrei. Fahrgeldauslagen werden erſetzt. Die Jugendpfle-
ger und Jugendpflegerinnen, die an dem Lehrgange teilzunehmen
gedachten, wollen ſich beim Bezirksjugendpfleges,
Oberlehrer Hemprich in Merſeburg, melden und zu-
gleich angeben, in welcher Weiſe ſie in der Jugendpflege tätig ſind.

Halleſche Kammermuſik. Das Halleſche Streich-
quartett“ (Konzertmeiſter Verſteeg, Bohnhardt, Mürau,
Weiſe) eröffnet am 9. September in der Loge zu den fünf Türmen
die zweite Reihe der Halleſchen Kammermuſikabende, mit einem
Programm „Alter Meſſter“. Das geſamte Winterprogramm der
jungen, aufftrebenden Künſtlervereinigung umfaßt 12 Veranſtal-
tungen, die im wohldurchdachten Aufbau alles Gute aus Altem
und Neuem der Streichquartett- Literatur bringt. Um das gewiß
begrüßenswerte Unternehmen, das in unſerer Stadt den Sinn
für vielſtimmige Muſik wecken und heben ſoll, zu ſtützen und zu
feſtigen, ſind weiteſte kunſtbedürftige Kreiſe zum regelmäßigen
Beſuche freundlichſt eingeladen. Nähere Auskünfte erteilt und
etwaige Wünſche nimmt gern entgegen Reinhold Koch, Alte
Promenade 1a,

Nicht abſpringen! Geſtern nachmittag wurde in der Geiſt
ſtraße ein Dienſtmädchen durch Abſpringen von einem noch in der
Fahrt befindlichen Straßenkahnwagen überfahren und ſchwer
rerietzt. Sie wurde mit demſelben Straßenbahnwagen dem
Dikoniſſenhauſe zugeführt.

Diebſtähle. Geſtern vormittag wurden in den Anlagen an
der Pauluskirche zwei junge Burſchen auf einer Bank ſchlafend
angetroffen. Auf der Wache, wohin ſie zur Feſtſtellung ihrer
Perſonalten gebracht wurden, ſtellte ſich heraus, daß ſie vor einigen
Tagen in der Ludwig Wucherer-Straße einen e
ausgefüht hatten. In letzter Nacht wurde di Schaufenſterſcheibe
eines Zigarrengeſchäfts in der Reilſtraße eingeſchlagen und
2 Kiſten Zigarren geſtohlen. Jn derſelben Nacht wurde eine
Schaufenſterſcheibe eines Schuhgeſchäfts in der Kl. Ulrichſtraße
und eine ſolche eines Bäckerladens in der Gr. Klausſtraße ein-
geſchlagen. Jn beiden Fällen wurden Waren geſtohlen.

Die Wanze als Tuberkuloſeübertrager. Jn Lichtenberg bei
Berlin ſind von dem dortigen Magiſtrat Mittel zur Wohnungs-
entwanzung vereitgeſtellt worden. Die diesbezügliche Magiſttrats-
vorlage bringt dazu folgende Ausführungen, die uns wichtig ge
nug erſcheinen ſie einem größeren Leſerkreis zugänglich zu machen:
„Jſt in früheren Zeiten der Kampf gegen die Wanzenplage vom
Sauberkeitsſtandpünkt betrachtet worden und ihre Beſeitigung eine
private Angelegenheit geweſen, ſo hat jetzt nach der Vertiefung
der Kenntniſſe vom Weſen der Jnfektionskrankheiten eine an-
dere Auffaſſung Boden gewonnen. Es iſt eine wiſſenſchaft
lich feſtſtehende Erkenntnis, daß eine Anzahl von anſteckenden
Krankheiten durch den Biß von Jnſekten, die vorher das Blut er-
krankter Perſonen aufgeſogen haben, auf Geſunde übertragen wer-
den können. Deswegen iſt ihre radikale Vernichtung, oder, wo das
nicht möglich iſt, die Einſchränkung ihrer unheilvollen Tätigkeit
eine Frage der öffentlichen Geſundheitspflege
geworden. Aus dieſem Grunde ſind in jüngſter Zeit mehrfach An
träge von der Polizei und der Lungenfürſorge auf. Befreiung ver-
wanzter Wohnungen von dem Ungeziefer durch die Desinfektions-
anſtalt geſtellt worden. Von dem Leiter der Lichtenberger Lungen-
fürſorgeſtelle, Herrn Dr. Zehden, iſt in einem eingehend begrün-
deten Gurachten die Anſicht vertreten worden, daß die Wanzen
hauptſächlich für die. Verbreitung der Tuber-
kuloſe in Frage kommen. Der Tuberkelbazillus wird
nicht allein durch die Auswurfſtoffe der Lunge nach außen be
fördert und erzeugt bei geſunden Perſonen, die durch einen un
glücklichen Zufall kleinſte Teile in Tropfenform oder verdunſteter
Geſtalt eingtmen, dieſelbe Erkrankung; er kreiſt auch, wenn auch
in geringeren Mengen, im Blutſtrom und erzeugt hier giftige Zer
ſetzungsprodukte. Die Wanze, die eine tuber ulös
erkrankte Perſon ſticht, ſaugt das kranke Blut
auf und kann es durch Biß eines geſunden Men-
ſchen auf dieſen übertragen. Der Anſteckungsmodus
iſt ein ähnlicher wie bei der Blutvergiftung. Ein harmlos erſchei
nender Riß oder Stich einer Nadel, die mit den mikroſkopiſch win
zigen Keimen des ſpezifiſchen Anſteckungsſtoffes verunreinigt iſt,
kann der Grund einer todbringenden Krankheit werden.“

Republikaniſcher Führerbund. Morgen. Sonnabend, 8 Ahr
abends, Verſammlung in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.

Provinz und Umgegend

Arbeiterjugend
Auf zum Reichsjugendtag in Weimar!

Als vor wenigen Monaten der Ruf unter der Arbeiterjugend
laut wurde: „Auf
der Begeiſterung in den Herzen derer, die unter der Sturmfahne
der Arbeiterjugendbewegung marſchieren, eine Flamme freudiger
Begeiſterung, wie ſie nur aus dem mutigen Wollen kampffroher
Jugend emporzüngelt. „Es muß uns gelingen!“ gelobten ſie.
„Es wird uns gelingen dieſe Zuverficht dürfen wir ſchon heute

en.hes Es war dem Hauptvorſtand wahrlich nicht leicht geweſen, in

dieſer Zeit, allen Hinderniſſen zum Trotz, eine derartige Maſſen
kundgebung ſo vorzubereiten, daß ſie als erſte gewaltig Kund-

verkörpert. Noch eines war zu bedenken: Weimar wird eine Tri-
büne der Jugend ſein, auf der ſie fordernd ihre Stimme erhebt;
ſollen jedoch unſere Forderungen in ganz Deutſchland nicht nur
gehört, ſondern auch beachtet werden, ſo dürfen nicht nur die Dele-
gierten, ſo muß die Jugend ſelbſt in Scharen herbeiſtrösmen. Es
dürfen nicht nur ein paar Hunderte ſein, die nach Weimar kommen,
es muß ein mächtiger Vortrupp aufmarſchieren der vielen Tau-
ſende, die kampfbereit hinter unſeren Forderungen ſtehen.

Jugendgenoſſen! Jugendgenoſſinnen! Jn letzter Stunde:

Auf nach Weimar!
Der Abbruch von giegeleien.

Den „P. P. N.“ wird von zuſtändiger Stelle geſchrieben:
In der Preſſe iſt in letzter Zeit mehrfach über den Abbruch von

Bauſtoffwerken und beſonders von Ziegeleien berichtet und die da
durch bedingte Vernichtung wirtſchaftlicher Werte beklagt wor-
den. Bei der Verurteilung dieſer, insbeſondere für das Bau
weſen wichtigen Fragen iſt davon auszugehen, daß vor dem Kriege
über 12 000 Ziegeleien beſtanden, von denen ſelbſt damals nicht
alle im Betrieb waren. Heute arbeiten etwa 1200 Ziegeleien, die

zum Reichsjugendtag!“, da lohte eine Flamme

gebung des Verbandes der Arbeiterjugend wuchtig und würdig
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den Trü rn der Kriegswirtſchaft gerettet haben. EineE. oduktion in Jiegelinduſtrie iſt in Rückſicht
f die hagehn te Kohlenbelie fang nur durch die planmäßige

uswahl, n urch zahlenmäßige Vermehrung der arbeitenden
ke herbeizuführen. Nur rationell eingerichtete und leiſtungs-

fähige Vetriebe werden für die Verſorgung des Baumarktes mit
Mauerſteinen in Betracht kommen. Da bereits vor dem Kriege
zu viel Ziegeleien vorhanden waren, und die Ziegelinduſtrie ſomitan einer Uebergründung litt, ſo perürſeght der Abbruch von Ziege-

leien volkswirtſchaftlich kaum einen Schaden, wenn es ſich dabei
um veraltete Betriebe handelt. Das gus den abgebrochenen
Ziegeleien gewonnene Baumaterjial verfällt reſtlos der Beſchlag-
nahme und Enteignung durch die Bezirkswohnungskommiſſare,
die es der gemeinnützigen Bautätigkeit zuführen. Die entſprechen
den geſetzlichen Maßnahmen und Anordnungen ſind bereits vor
längerer Jeit ergangen.

t Ganz allgemein kann man ſagen, alle diejenigen Ziegeleien,
deren Ausſcheiden infolge ihrer techniſchen und wirtſchaftlichen
Seiſtungsfähigkeit eine Beeinträchtigung der Produktion bedeutet,
müſſen erhalten und durch verbeſſerte Kohlenlieferung arbeits-
fähig gemacht werden ebenſo ſolche, die zu den wichtigen großen
Bauvorhaben günſtig liegen. Wir müſſen uns aber darüber klar
ſein, daß wir in Zukunft bei dem räumlich verkleinerten und wirt-
ſchaftlich geſchwächten Deutſchland nicht mehr den ganzen Ballaſt
der Induſtrie mitſchleppen känneg, insbeſondere nicht einer Jn-
duſtrie, die bereits vor dem Krige an einer Ueberzahl beſchäf-
tigungsloſer Werke gelitten hat.

Großthiemig. (Für die vom Großfeuer ge-
ſchädigten Einwohner.) Bei unſerem Genoſſen
Harig ſind am 26. April für unſere vom Feuer ihrer Habe

beraubten und des Schutzes bedürftigen Mitbewohner
vom ſozialdemokratiſchen Ortsverein in Löhſten 153 Mk.
eingegangen, was hiermit beſtätigt wird.

Merſeburg. Die Viehſeuche im Merſeburger
Kreiſe. Die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
macht immer noch Fortſchritte. Wie der Landrat bekanntgibt, ſind
neuerdings weitere 23 Gehöfte als Sperrbezirke erklärt worden.
Dieſe verteilen ſich auf die Orte Klein-Gräfendorf, Klein-Lauch-
ſtedt, Meuſchau, Wallendorf (Rittergut), Burgſtaden, Witſchers-
dorf, Großlehna, Bothfeld, Michlitz, Merſeburg und Spergau. Jn-
zwiſchen iſt die fürchterliche Seuche auch wieder in 7 Gehöften des
Kreiſes erloſchen und zwar in den Orten Spergau, Benndorf, Ober-
kriegſtedt, Biſchdorf und Michlitz.

Merſeburg. Schließung der
Merſeburger Molkerei. Eine Aufſehen erregende RNach-
richt wird jetzt der Oeffentlichkeit zuteil Der Genoſſenſchafts-
molkerei e. G. in Schafſtedt iſt die Ausübung des Molkerei-
betriebes in ihrer Zweigſtelle Merſeburg bis auf weiteres ver-
boten worden. Dieſe Anordnung beſtätigt nur die vielen Klagen
und Beſchwerden, die über die Merſeburger Molkerei laut gewor-
den ſind. Die Anordnung der Polizeiverwaltung Wierſeburg be-
ſagt darüber, daß der bisherigen Leitung der Merſeburger Mol-
kerei die Fortführung des Betriebes wegen Unzuverläſſigkeit
unterſagt worden iſt. Um nun die Verſorgung der Stadt Merſe-
burg mit Vollmilch auch weiterhin ſicherzuſtellen, hat die Stadt-
verwaltung die Fortführung des Malkereibetriebes mit Geneh-
migung des Landrats ſelbſt in die Hand genommen Sie führt
den Betrieb der Merſeburger Molkerei ſeit Donnerstag nach fach-
männiſchen Grundſätzen weiter und wendete ſich deshalb mit einem
Aufruf an die Milchlieferer in Stadt und Kreis Merſeburg, der
großen Milchnot durch tatkräftige Unterſtützung zu ſteuern.

Lochau. Vom durch gehenden Geſchirr totge-
fahren. Tödlich verunglückte auf der Kreisſtraße Lochau-
Gröbers der Straßenwärter Franz Löbel von hier. Jm Begriff,
zwei vor einem beladenen Düngerwagen durchgegangene Maul-
tiere zum Halten zu bringen, kam der pflichttreue, ſchon bejahrte
Beamt ſo unglücklich zu Falle, daß er von dem ſchweren Geſchirr
überfahren wurde. Die Verletzungen waren ſo erhebliche, daß der
Arzt nach Anlegung eines Notverbandes die Ueberführung nach
einer halliſchen Heilanſtalt anordnete, wo der Bedauernswerte
kurz nach der Einlieferung verſtarb.

Bitterfeld. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Die Parteiverſammlung, welche am 19. d. M. ſtattfand. war, da
anderweitig noch mehrere Sitzungen ſtattfanden, nicht ſo gut be-
ſucht wie ſonſt. Zu Punkt 1: Jugendbewegung, gab der
Genoſſe Richter einen eingehenden Bericht über die Jugend-
bewegung am Orte. Wenn unſere Jugendbewegung auch rüſtig
vorwärts ſchreitet, ſo fehlen immer noch viele Söhne und Töchter
unſerer Genoſſen und deshalb bitten wir dringend, dieſelben uns
zuzuführen. Es wurden dann noch einige Winke und Ratſchläge
zur Jugendbewegung in Vorſchlag gebracht. Bei Punkt 2: Ab
rechnung vom zweiten Quartal, wurde dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt. Punkt 3: Den Bericht von der ſtattgefundenen

artellkonferenz erſtattete der Genoſſe Andrae. Nach dem Bericht
ſchloß eine rege Ausſprache an. Es wurde beſchloſſen, zur näch-
ſten Mitgliederverſammlung den Genoſſen Herzig zu laden,
welcher einen erſchöpfenden Bericht über unſere Preſſe geben ſoll.
Unter Verſchiedenem teilt der Genoſſe Andrae mit, daß ſich noch
mehrere Genoſſen der Preisprüfungskommiſſion anſchließen ſollen.
Es folgte darauf eine Ausſprache agitatoriſcher und organiſa-
toriſcher Art. Schluß der Verſammlung 10 Uhr.

Zſchornewig. Zugzuſammenſtoß. Am Montag mor
gen gegen 287 Uhr ſtieß der um 6 Uhr von Oranienbaum abfah-
rende Perſonenzug der Zſchornewitzer Kleinbahn zwiſchen den
Stationen Möhlau und Golpa mit einer feuerloſen Lokomotive

Hühnerausen
Hornhaut, Schwielen u. Warzen
beseitiot schnell, sicher u. schmerzlos-

Kukiro 100 000 fach bewährt
Preis M. 2,50.

g00Kyokheken u. DroGerien erhältlich

Drogerie Kreyer, Lindenstr. 55, Drogerie Matter, LudwiVuchererstr. 71, Drogerie W Magdeburgerstr., un
Drogerie Steinbach, Rönigstr. 14.
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Amtliche Velunntmächungen für Halle d. 6.

Bekanntmachung.
Nachdem der Handel mit Margarine freigegeben worden iſt,

vird auf die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1897
hingewieſen. Nach den Beſtimmungen des betreffenden Geſetzes
muß in den Verkaufsſtellen, in denen gewerbsmäßig Margarine
oerkauft oder feilgehalten wird, an einer in die Augen fallenden
Stelle eine Tafel angebracht werden, auf welcher in deutlicher,
nicht verwiſchbarer Schrift die Jnſchrift „Verkauf von Margarine“
angebracht iſt. w.Außerdem muß die Umhüllung, in welcher die Margarine im
Einzelverkauf abgegeben wird, die Jnſchrift „Margarine“ ſowie
den Namen oder die Firma des Verkäufers tragen.

Auf die Befolgung der Vorſchriften wird beſonders hinge-
wieſen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Strafverfolgung.

Halle, den 24. Auguſt 1920. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung. t
Vom 1. September 1920 ab werden folgende Markenausgabe-

ſtellen verlegt:
1. Die 4. Ausgabeſtelle, bisher Glauchaer Straße 19, nach

Slauchaer Straße 17 (Gaſtwirtſchaft Fritz Gleeſer), und
2. die 16. Ausgabeſtelle, bisher Böchſſtraße 1, nach Reilſtr. 8

(Gaſtwirtſchaft Alb. Ritzſchker).
Halle. den R Auguſt 1920. Der Magiſtrat.

ſammen, wobel nicht unerheblicher Materiauſcheeider u. eiſende verlegt wurden. Die Je v
oBahnhof g ſollen zu Zeiten des Unfalls inn Jungen, des An he aber

gelegen haben.
wortlichkeit.

Staßfurt. von „Räte“banditen. Ver-
haftungen von Perſonen, die im Verdacht ſtehen, am Putſch betei
ligt geweſen zu ſein, wurden von der Sicherheitswehr vorgenom-
men. So wurde in Neundorf der Arbeiter Franz Henne gefaßt
der ein Maſchinengewehr verſteckt hielt. Jm Gaſthof „Reichspoſt
in Neundorf wurde ebenfalls ein leichtes Maſchinengewehr, etwas
Munition und ein Gewehr beſchlagnahmt. Aus Neundorf, Leo-
poldshall und Staßfurt wurden mehr als 20 Leute in Gewahrſam
genommen und mehrere Gewehre gufgefunden. An dem Putſche
beteiligten ſich auch die befreiten Gefangenen, die ebenfalls zum
Teil wieder ergriffen ſind.

Rodigkau. Oeffenliche Verſammlungder S. P. D.
Eine öffentliche Volksverſammlung veranſtaltete im hieſigen Gaſt-hof zum Reiter der Ortsverein der S. P. D. Zörbig, die i eines,
für ländliche Verhältniſſe, recht guten Beſuches erfreute. Gen.
Albert l ſprach über „Spa, Moskau und dieLandarbeiter“. Die Schwere der Bedingungen des Verſailler
Friedensdiktats, ſo führte er aus, liege vor allem in der Abliefe-
rung der für uns dringend notwendigen Rohſtoffe, die aus dem
zu vernichtenden Kriegsmaterial zu gewinnen ſind, in der Weg
nahme des zahlreichen Eiſenbahnmaterials und der geſamten
Kriegsflotte, die ſchließlich zu Handelszwecken hätte Verwendung
Er können, der Ablieferung der Handelsflotte ſelbſt und der
IJnduſtriekohle. Gerade unter dem Mangel an letzterer, habe auch
die Landwirtſchaft mit zu leiden. Wenn einige gehe hätten,
die Konferenz in Spa werde eine Reviſion des Friedens bedeuten,
ſo ſeien dieſe bitter enttäuſcht worden, denn es ſeien in Spa nur
nähere Beſtimmungen zur eng des in vielen Punkten ganz
unklaren und dehnbaren Verſailler Diktatfriedens getroffen wor-
den. Die Wiedergutmachungsfrage ſei zwar der kommenden Kon
ſerenz in Genf vorbehalten und die Auslieferungsfrage einer Kom
miſſion in der auch Deutſchland vertreten ſei. überwieſen worden,
aber in der Entwaffnungsfrage habe Deutſchland dank des her-
ausfordernden Gebahrens der Reichswehroffiziere, nicht zuletzt auch
infolge des Kapp-Putſches, einen vollen Mißerfolg zu verzeichnen.
Dabei ſei es bezeichnend, daß von unſeren Regierungspertretern
kein Wort gegen die ebenfalls geforderte Auflöſung der Sicher-
heitspolizei (Sipo) eingewendet worden ſei. Die Auflöſung dieſer
Sipo käme nämlich unſerer jetzigen rechts gerichteten Regierung
durchaus gelegen, denn die Sipo ſei ja von der früheren Koali-
tionsregierung ins Leben gerufen, weil man ſich der Reichswehr
nicht ſicher fühlte und eine republikaniſch zuverläſſige Truppe ſchaf-
ſen wollte. Aehnlich ſei es uns in Spa bei der Behandlung einer
weit wichtigeren Frage gegangen, der Kohlenfrage. Die uner-
hört hohe Kohlenmenge, die die Entente für ſich beanſpruche, be-
drohe die Jntereſſen der arbeitenden Bevölkerung und nicht zuletzt
auch die der Landarbeiter. Hier ſei es wieder das anmaßende
Auftreten des Jnduſtriegewaltigen Stinnes geweſen, welcher uns
bei den Spaer Verhandlungen ungemein geſchadet hahe. Die von
der Deutſchen Volkspartei mitgebildete Regierung, habe ſich ebenſo
dem Diktat der Sieger beugen müſſen, wie jene, in der wir Sozial-
demokraten vertreten waren. Und wenn die Deutſche Volkspartei
im verfloſſenen P alle Schuld unſeres wirtſchaftlichen
Elends auf die angeblich ſozialiſtiſche Regierung geſchoben und
ihren Wählern beſſere Zeiten verſprochen hätte, wenn ſie erſt ſelber
cm Ruder ſei, ſo ſei dies eine bewußte Unwahrheit geweſen. Das
Auftreten unſeres Gen. Hue habe dagegen auf die Entente ſo
verblüffend gewirkt, daß man darauf nichts rechtes zu erwidern
gewußt habe. Darin zeige ſich aber. daß die Diplomatie nicht mehr
hinreiche, Friedensverträge zu ſchließen, ſondern die internationale
Arbeiterſchaft ein Wort mitzureden hät. So richten ſich denn
jetzt vieler Blicke auf Moskau, in der Hoffnung das deutſche Prole-
tariat könne an der Seite der ruſſiſchen Sowjets gegen den weſt-
lichen Kapitalismus etwas erreichen. Bei näherem Zuſehen zeige
ſich jedoch ſofort, daß das unmöglich iſt. Ebenſo eitel ſei die Hoff
nung auf eine nahe Weltrevolution, denn das engliſche und zumal
das franzöſiſche Proletariat ſei heute dazu noch gar nicht in der
Lage. Für uns bleibe alſo zur Zeit immer nur das Eine, daß wir
zielbewußt am Aufbau Deutſchlands mitarbeiten und unſere Stel-
lung in politiſcher wie in wirtſchaftlicher Hinſicht feſtigen. Die
längeren Ausführungen zweier kommuniſtiſcher Debatteredner aus
Bitterfeld konnten die Verſammlung nicht für ihre Jdee gewinnen.
Gen. Müller deckte mit rückſichtsloſer Klarheit die Widerſprüche
in deren Ausführungen auf, als er in ſeinem Schlußwort die kom-
muniſtiſche Provaganda für eine Weltrevolution, zu der die deutſche
Arbeiterſchaft nach der eigenen Anſicht der Debatteredner noch nicht
reif ſei, zurückwies.

Kelbra. Oeffentliche Frauenverſammlungder S. P. D. Am Dienstag abend fand im Vereinslokal zur
Schenke eine Verſammlung ſtatt, in der die Genoſſin Röpert
aus Halle über das Thema Die Frau im neuen Deutſchland“
ſprach. Leider waren mehr Männer als Frauen in der Verſamm-
lung anweſend, ſo daß das Thema geändert werden mußte. Gen.
Röpert ging in längeren Ausführungen auf die r
politiſchen Tagesfragen ausführlich ein. Spa, Genf und Moskau
wurden eingehend erörtert. Jn weiteren Ausführungen erläuterte
die Referentin die Frage: Diktatur oder Demokratie. Dann
wurde die Stellung der Frau im jetzigen Staate beſprochen. Jn der
Diskuſſion ſuchte ein Anhänger der U. S. P. dies zu widerlegen. Es
waren die bekannten Anwürfe, wie wir ſie im Wahlkampfe ſo oft
gehört und erlebt haben. Die Ausführungen entbehrten jeder nur
einigermaßen wiſſenſchaftlichen Grundlage. Genoſſin Röpert
und der Vorſitzende, Genoſſe Be ysr, erteilten die richtige Ant
wort auf die Einwendungen des Gegners.

Ateratur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jedes
andere VBuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.
Eine gediegene naturwiſſenſchaftliche Bildung iſt heute für

jeden unerläßlich, der am geiſtigen Geſchehen unſerer Zeit Anteil

Stationsbeamten,
Das wäre eins kaum zu überhietende Unverant-

n n eines

Lebensmittel-Kalender.
Der Kleinhandelspreis für das am Sonnabend zum Verkauf

gelangende Rindfleiſch beträgt für 150 Gramm 3,30 Mark. Wegen
nicht rechtzeitigen Eintreffens der Schlachttiere in dieſer Woche
wird Fleiſch aus früheren Schlachtungen, deſſen Geſtehungspreis
höher iſt, ausgegeben.

Jn der Woche vom 30. AuguſtVerſorgung mit Kartoffeln.
bis 5. September können auf die Marke 56 der neuen Kartoffel-
karte 10 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das
Pfund Kartoffeln beträgt 40 Pfg. Der Verkauf erfolgt von Sonn
abend, den 28. Auguſt, bis einſchließlich Mittwoch, den 1. Sept.
Die abgetrennten Äbſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donnerstag, den
2. September, im Stadternährungsamt, Zimmer 46, abzuliefern.
Der vorſtehende Preis iſt Höchſtpreis im Sinne des Geſetzes betr.
die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe: die Ueberſchreitung wird mit den
im Geſetze angedrohten Strafen geahndet.

50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 30. Auguſt bis
5. September können auf die Marke 36 der braunen Fettkarte für
jede Perſon eines Haushalts 50 Gramm Butter zum Preiſe von
1,55 M. abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften,
in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt i Die
abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt
am Montag, den 6. September, abzuliefern. Der Abſchnitt 35 der
Fettkarte wird für verfallen erklärt
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nehmen winn. zur uns Sozialdemofraken insveſonvere R ein
guſammenhans mit der Raturwi n ne r eit
denn dieſe w. uns das Rüſtsen eliefert, den Se z smus Sin fernes Märchen, ſondern als eine durchaus realiſterbare nut
der Grundlage einer e wie un geh lichen Erkenntnis beruhen bis 50 JStaats und wir ſchaſt orm z Fagien. Rur guf den do dienſt zu l
ſchungsergebniſſen der Naturwiſſenſchaft, in dem Erkennen d Auguſt
Entwicklungstendenzen der ehe konnte unſer geniale geitung“
Meiſter Karl ar ſein großartiges Gedankengebäude erricht rauſamerEbenſo notwendig t es auch. daß wir von den vielen Erforſchy hießunger
en und Entdeckungen auf den verſchiedenften naturwiſſenſchaftliqh,

bieten in populärer, aber wiſſenſchaftſicher Form unterrichi
werden. Jn der beiannten natux wiſſenſchaftlichen Zeitſchi„Natur“, welche perjodiſch. erſcheint und vom Theod. 2 Paris,
mas Verlag Leipzig herausgegeben wird, haben wir der polniſe
Werk, welches uns laufend alle wichtigen Er tgiſ in per Natu] militäriſch,
wiſſenſchaft permjttelt, wie auch die an ten Fragen de geblieben

orm behandelt. Aus dem ſohe inſk. Aſelben in gemeinyerſtändlicherneuerſchienenen Zeſt 10/20 heben wir hervor Bedingungen d.

Wachstums und der Fortpflanzung bei Zieren und Pflanzen, Piſ
züchtende Jnſekten, Aus der Biologie und Phyſiologie der Pfla-

auf Recht

n, Neue Forſchungen in der Paläographje, AſtronomiſchesAuguſt 1920 uſw. Die Hefte ſind mjt guten Jluſtrationen v n r
gen. Bedeutende Wiſſenſchaftler ſind ijtarbeiter der Zeitſchrif ller H

er Jahresbezugsbreis, einſchließlich vier naturwiſſenſchaftlige le ausfü
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Neueſte Nachrichten und Telegramm

Um den Steneraßzug.
WTB. Stuttgart, 26. Auguſt. Durch die Schließun

der drei großen Jnduſtriebetriebe wurden 15 bis 160

r e an r Derrieh er re nder Regierung ſolange nicht zu verhandeln, bis die Sichnheltspo izei Sus Peß mit e ruht geſicherten V
trieben entfernt ſei. Jn Eßlingen wurde der General ot. Sſtreik erklärt. Zu üntthen ſt es bisher nicht gekomme, cher

päiſchen K
Danzig kein Freiſtagt.

Danzig, 26, Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des Staatrates gab Oberkommiſſar Sir R fwalt er eine Erklärung e
F.age wie

in der es u. g. heißt, daß wohl die alliierten Mächte entſchloſe Baſel
ſind, die Beſtimungen des Friedensvertrages W daß Da Luzern g
ig aber noch nicht Frejſtaat iſt und abſolut Recht hat, i ehrlichkeit
ie Neutralität zu ſprechen. Deshalß habe die Reſolution d macht. F.

Verfaſſunggebenden Perſammlung bei den Elliierten Mächten ſtrationen
ſtaunen und Erregung hervorgerufen.

Der Verſitzende des Staatsrates Oberbü iſter Sahm e
wjderte hierguf. daß dieſer Beſchluß des Danziger Parlamenits n 9
ein an den Oberkommiſſar gerichteter Wunſch geweſen wäre, J
möge in dieſem Sinne handeln. Wenn die Bevölkerung Danzi
ſich weigern würde, den etwaigen Anordnungen des Oberkomm Zu d
ſars Folge zu geben, dann würde die B fterkonferenz beſe folgendes
ders ihre Schlüſſe ziehen können. Durch den Antrag auf Neutr Am e
litätserklärung könnte nach ſeiner Aulſannng die Zukunft Dann fotiv
nicht beeinträchtigt werden. Denn die Verfaſſunggebende Ve ſenſctiomne
ſammlung habe ihren Veſchluß aus logiſchen und vernünftigen E ließ, daß
wägungen gefaßt, nicht getragen von irgend einer feindſeligen 6 treibt
ſinnung gegen Polen, ſondern von dem heißen Wunſche, die Heing mit je 10
vom Krieg verſchont zu halten. Er würde dem Oberkommiſ e teriegewe
dankbar ſein, wenn dieſe Darſtellung zur Kenntnis der alliier worden r
Mächte in der Veotſchafterkonferenz gebracht würde, damit bei de legte ſich
Entſcheidung über die Zukunft Danzigs Gründe in dieſer An am ein
legenheit Verückſichtigung finden. ſitzer der

2 enloiAbbruch der Verhandlungen in Minsk. te
London, 28. Auguſt. Die Zeitungen heben aus der Ro Purd

Tſchitſcherins an Kamenew einige Punkte hervor wie die Wer Hepölker;
Tſchitſcherins, daß die Forderung Polens, die ruſſiſchen Trupyc darauf d
ſollten ſämtliche Stellungen räumen, den Abbruch der Frieden Auflöſun
verhandkungen bedeuten würde. Polen lehne außerdem die vo zuverläſf
Oberſten Rate feſtgeſetzte Grenze rundweg ab und wolle auch de a v
von der Sowjetregierung verlangte Selbſtbeſtimmungsrecht dort
Litauen, die Ukraine und Galizien nicht anerkennen. Dezernen

rufen wr
in SchweAngehaltener Munitionstrausport.

Brüſſel, 26. Auguſt. „Peuple“ berichtet. Der mit M wirkt, d
Polen beſtimmter Munition beladene amerikaniſche Damyſ Oberſt L
„Marcelig“ konnte infolge der Oppoſition der Hafenarbeiter d Komman

Hafen von Antwerpen nicht verlaſſen. Diedie Arbef
Die Unruhen in Jrland.

London, 26. Auguſt. Jn Belfaſt ſind neue Unruhen au
gebrochen. An verſchiedenen Stellen der Stadt wurde die Poli
angegriffen, auch mehrere Brandſtiftungsverſuche wurden gen
det. Jn der Grafſchaft Cork wurden mehrere Polizeiagenten geköte

Landtag
Landtag
Demokre
Landtag
unterbre

S. cVerſammlungs RKalender
I Der SWitgliederverſamm eNaundorf b. Lauchhammer. iel en den en d

ſlalifindenden afisfeſt, ſchon am Sonntag. den 2. ans
ds. Mis, nachmittags 4 Uhr bei Weſemgk ſtatt. Das Erſcheinen aller 8 em
Genoſſen iſt wegen der wichtigen Tagesordnung notwendig. e Tr

7 h SchlachtfBerantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; den Anzeige von ihre
ſeil: n r beide in Halle. W und Volksſtimn palaſt in

G. b. m. H. zu e, Gr. Ulrichſtr. 27. Alse LazaruſſeDer Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend auf den aufs Lan
ſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden bei den Milchhändle t Zwa
Eilenberg, Große Steinſtr. 41, Turley, Mansfelder Str. 5. nichts in
Milchhändlerinnen Berger, Volkmannſtr. 3a, Stein, Sie reifende
Rincke, Brüderſtr. 9a, dem Molkekeibeſitzer Arndt, Nicolaiſtn licher Ue
und in den Verkaufsſtellen der Halliſchen Molkerei, Glause ſo nicht
Straße 15/16, und Merbitzer Molkerei, Freiimfelder Strab? er Bau
Auf jeden Abſchnitt wird 8 Pfund Quark zum Preiſe t für Lebe
s Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Die Abe
tag, den 31. Auguſt, abzuliefern. MenſcheStädtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu J Kin Geſ
Jahren, an Jugendliche von 12-17 Jahren und an ältere Le Menſchet
don 70 Jahren an, ferner von Kerzen, Reis, Bratfett und Troden d So
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 28. Auguſt. Zugelo em Ba

m Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmitteſſcheine mit der Aus
ummern 20 001--27 500 vormittags von 8--1 Uhr. Gegen bei der

lage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder bis zu 12 Jahre Sonnen
an Jugendliche von 12--17 Jahren und an ältere Leute vo entzünde
70 en an 1 Paket Gerſtenmebl zum Preiſe 1,10 M. Maieden lt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 m ſur vier St. Wetter
ferner an jede Perſon eines Haushaltes Pfund Reis zum Pre Die
von 2,50 das halbe Pfund, Pfund Bratfett zum P. Kurpar!
von 6.00 M. für das halbe Pfund und 50 Gramm Trodenei decken I
Preiſe von 4,00 M. (Erſatz für 5 Eier) abgegeben werden De
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. DeiSHolle, den 27. Auguſt 10920. Der Magiſtrat. welonm
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